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Bulgarien ſchlägt los
Niſch, 12. Oktober.
Knjazewae angegriffen.

Die Kriegserklärung an Serbien
Zürich, 12. Okt. Die „Neuen Zürcher Nachrichten“

wollen aus beſter Quelle erfahren haben, daß geſtern mittag
um 11 Uhr Bulgarien Serbien die Kriegsſche ärung zugeſtellt habe. Eine Beſtätigung
ehlt.

Tu. London, 13. Okt. Die „Times“ melden aus
Athen: Bulgarien hat vorgeſtern den Angriff gegen
Serbien bei Kadi Boges in der Richtung auf
Knjazewac begonnen. Ferner meldet Reuter aus
Athen, daß der Angriff mit zwei bulgariſchen
Diviſivnen unternommen worden ſei.
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Der Würfel iſt gefallen, Bulgariens große Stunde ge-
kommen! Wohl zweifelte ſeit Tagen und Wochen niemand,
der politiſch denken konnte, mehr daran, daß die mit der
türkiſch- bulgariſchen Verſtändigung offenkundig gewordene
politiſche Frontſtellung Bulgariens an der Seite der
Mittelmächte und der Türkei ihre natürliche militäri-
ſche Weiterentwicklung finden werde. Gleichwohl wirkt
die nun vollzogene Tatſache des Losſchlagens der
Bulgaren gegen Serbien löſend und befreiend
zugleich. Oft genug ſind in der letzten Zeit hier die allge
meinen Zuſammenhänge dieſes neuen Abſchnittes im
großen Kriege geſchildert worden, ſo daß ſich heute ein
Weiteres erübrigt. Jetzt haben die Kanonen das Wort;
dröhnend künden ſie das Nahen der Endentſcheidung, den
Anbruch einer neuen Zeit, für den Balkan, wie für ganz
Europa

Der Krieg gegen Serbien
London, 13. Oktober. Nach einer Meldung des „Daily

Telegraf“ aus Niſch, habe die Offenſive der Gegner an
der nördlichen Front bedeutend zugenommen. Man
habe Grund zur Annahme, daß die, deutſchen Truppen hauptſäch-
lich an der Donau vperieren, während die Oeſterreicher an der
Dring verbleiben wollen.

Reuter meldet, daß ein Telegramm angekommen ſei, wonach
die Deutſchen eine Anzahl Kanonen ſehr ſchwerenKalibers, darunter mehrere 30,5-Zentimeter- Geſchütze bei
ihrem Feldzug gegen Serbien mitführen. Auch hätten die Deut-
ſchen bei Schabatz an der Save Stickgaſe angewendet.
„Daily Telegraf“ erfährt aus Rom, die Bevölkerung von Serbiſch-
Mazedonien habe ſich bewaffnet, um den bulgariſchen Angriff
zurückzuweiſen. Ganz Serbiens Dienſtuntaugliche, Frauen und
Greife, ergreifen die Waffen zur Verteidigung des Landes

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 13. Oktober.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Der Widerſtand der Serben konnte unſere Vorwärts-
bewegung nur wenig aufhalten,

Südlich von Belgrad wurden Dorf Zeleznik und
Höhen öſtlich beiderſeits der Topciderska geſtürmt.
Der Angriff auf Rozarevac iſt in günſtigem Fort
ſchreiten. Die Straße Rozarevac-Gradiſto iſt in
ſüdlicher Richtung überſchritten.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Engliſche Vorſtöße nordöſtlich von Vermelles wur-

den leicht abgewieſen. Oeſtlich von Souche z verloren die
Franzoſen wieder einige Grabenſtücke, in denen ſie ſich am
11. Oktober noch halten konnten.

Jn der Champagne ſcheiterte geſtern abend ein
franzöſiſcher Angriff ſüdlich von Tahure. Ein an der-
ſelben Stelle heute früh wiederholter, in mehreren Wellen
geführter Angriff brach gänzlich zuſammen.

Jn den Vogeſen büßten die Franzoſen am Weſt-
hange des Schratzmännle einen Teil ihrer Stellung ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Weſtlich Dünaburg brach ein ruſſiſcher Angriff in

unſerem Artilleriefeuer zuſammen.
Verſuche des Gegners, ſich der von uns beſetzten Jnſeln

des Miadziol-Sees zu bemächtigeu, ſcheiterten,
Ein ruſſiſcher Angriff nordöſtlich Smorgon, der bis

an unſere Hinderniſſe gelangte, wurde abgewieſen.
Eines unſerer Luftſchiffe belegte in vergangener Nacht

die befeſtigte und mit Truppen angefüllte Stadt Dünaburg
ausgiebig mit Bomben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
Der Feind wurde aus ſeinen Stellungen bei Rudka

Bielko Wolska ja vertrieben ſowie über die Linie
M. H. Alekſandria-Höhen nördlich davon zurückgeworfen.

Deutſche Truppen der Armee des Generals Grafen
Bothmer warfen den Gegner nordweſtlich Hajworonka
(ſüdweſtlich Burkanow aus mehreren Stellungen.

Oberſte Heeresleitung.

Staatsſekretär Dr. Helfferich
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe

Berlin, 13. Oktober. Dem Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamtes Dr. Helfferich wurde vom Kaiſer das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe verliehen.

Der abgeänderte Verbändlerkriegsplan
London, 12. Oktober. „Daily News“ meldet aus Athen:

Der urſprüngliche Operationsplan der Alliier-
ten wurde abgeändert. Die Truppenlandungen
in Saloniki dauern fort, die Truppen werden jedoch
nicht in kleinen Abteilungen ins Jnnere weiterbefördert, ſon
dern in großer Zahl in Saloniki zuſammengezogen.

Ein Bericht des Mailänder „Secolo“ aus Saloniki verſichert,
daß bis zum 10. Oktober keine Soldaten von Saloniki
nach Serbien weiter befördert worden ſeien. Jn
Saloniki werde die Ankunft des franzöſiſchen General Sarrail
erwartet. Bulgarien habe in Xanthi und Gümüldſcha Truppen
vereinigt, um eine Landung der Verbündeten zu verhindern.

(Agence Havas.) Die Bulgaren haben uns auf der Front von

Die Balkan-Bombe
London, 12. Okt. „Daily Expreß“ teilt mit: Der

geſtrige Kriegsrat in Dowuningſtreet befaßte ſich, wie
r hauptſächlich mit Serbien und den Darda-
nellen.

Wir ſagten neulich an dirſer Stelle die jüngſte Ent
wicklung der Dinge auf dem Balkan habe im Lager
unſerer Feinde wie eine Bombe gewirkt und
vor allem England zum Bewußtſein des furchtbaren
Ernſtes ſeiner Lage gebracht. Dieſe Stimmung in Eng-
land hält unvermindert an, im „Daily Telegraph“ gibt
ihr Lovat Fraſer folgenden Ausdruck:

Das britiſche Publikum wurde durch die Entſcheidung
Bulgariens und den Einfall in Serbien ſo erregt
wie niemals ſeit dem Anfang des Krieges. Die Schuppen
fallen von den Augen der Nation. Selbſt der
Zenſor kann ſie nicht wieder anbringen. Die Plünderung Bel
giens, das Bombardement der engliſchen Küſte durch Zeppeline,
die ruſſiſchen Niederlagen, die Stockung in Frankreich und anden Doarbanelen wurden ſämtlich anſtändig verhüllt und ſchwei-

gend zur Kenntnis genommen, aber als Bulgarien ſich gegen
die Alliierten erklärte, als Griechenland ſich weigerte vorzu
gehen und die öſterreichiſch-ungariſch-deutſche Armee die Donau
überſchritt und gegen Oſten zu marſchieren begann, da er
kannte die Nation blitzſchnell, daß wir nicht
allein Jnſelbewohner ſind und daß äußerſt
ernſte Ereigniſſe bevorſtehen können. Die Jdee,
daß die britiſchen Jnſeln vor der Gefahr eines Einbruches ſicher
ſind, tröſtet nicht mehr ſo wie früher. Dieſe neue Bewegung
enthielt die möglichen Anfänge eines mächtigen
Vorſtoßes gegen das britiſche Reich. Zwei Ent-
deckungen beunruhigen die britiſche Nation: Erſtens, daß ob
wohl der deutſche Vormarſch in Rußland erſtarrt und die große
franzöſiſche Offenſive zweifellos fortſchreitet, die Deutſchen
imſtande ſind, einen neuen Schlag in einer
ganz neuen Richtung zu führen. Zuweitens, daß
Bulgarien offenbar an Deutſchlands Ausſichten, den Sieg zu
erringen, glaubt und demgemäß handelte. Serbien ungenügend
helfen, heißt ihm garnicht helfen. Der neue Kampf auf
dem Balkan iſt eine Operation, im Vergleick
zu der die Dardanellenunternehmung bald
fehr klein erſcheinen wird. Wir müſſen nach dem
Balkan gehen, wenn wir überzeugt ſind, daß wir in Verbindung
mit Serbien den deutſchen Einfall im Orient erſchüttern
können, ſonſt nicht. Die Ueberwindung Serbiens könnte bald
den bereits ſtationären Kampf an den Dardanellen benden, wo
eine große Ereuerung der türkiſchen Tätigkeit zu erwarten iſt,
ſobald Munition in Konſtantinopel eintrifft. Die Eröffnung
des Weges nach Konſtantinopel würde Deutſchland nicht nur
mit Getreide und Baumwolle, ſondern auch mit Kupfer und
den Arghanaminen und aus dem Bergwerk nahe Diarbekir ver-
ſorgen.

Der Verfaſſer des Artikels eröffnet einen weiteren
Ausblick auf den mittleren Oſten, wo viel Zündſtoff auf-
gehäuft liege. Die deutſchen Truppen hofften
Egypten anzugreifen und den Brand im mittleren
Oſten zu entzünden, der Jndien erreichen würde.

Einer ähnlichen Auffaſſung gab der engliſche Land
wirtſchaftsminiſter Lord Selborn Ausdruck. Er hielt in
York eine Rede, worin er ausführte, daß die Deutſchen
jetzt dem britiſchen Reich im Orient einen
tödlichen Schlag zu verſetzen ſuchten, ganz
wie Napoleon I., als er Ende des 18. Jahrhunderts dies
beabſichtigte. England ſtehe vor einer ſchweren
Kriſis, welche die größten Anſtrengungen der Nation
erfordere. Man ſoll ſich vor Selbſttäuſchung, Selbſt
zufriedenheit und vor allem davor hüten, die Deutſchen zu
unterſchätzen. Wenn der Zenſor aus Preßberichten Sätze
herausſtreiche, worin die Ausdauer und Tüchtigkeit der
Deutſchen hervorgehoben wird, komme dies verbrecheriſcher
Dummheit gleich. Auch der militäriſche Mitarbeiter der
„Times“ ſchreibt:

Die Deutſchen haben auf dem Balkan einen
politiſchen und militäriſchen Erfolg er-rungen, den wir nicht verkleinern und ableugnen dürfen.
Die Serben wären mit dem Einfall der Deutſchen und Oeſter
reicher allein fertig geworden, aber die Vermehrung der Feinde
durch die bulgariſche Armee iſt eine unheilvolle
Gefahr. Sie kommt aus unheilvoller Richtung. Die Ent-
ſendung inger Truppenmaſſen der Alliierten von Saloniki
nach Serbien iſt keine militäriſche Operation. Sie könnte nur
als Bezahlung einer Ehrenſchuld, als Tribut an das helden
hafte Ausharren des ſerbiſchen Verbündeten betrachtet werden.
Eine ſolche Aktion wäre aus militäriſchen Gründen nur ge
rechtfertigt, wenn ſie die Vorhut einer großen Armee wäre oder
wenn die Griechen und Rumänen am Kampfe teilnä
Wenig Truppen nach Norden zu ſenden auf einer ei
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Bahn, die bulgariſche Banden zerſtören könnten, durch ein
rmes Land mit unſicheren Verbindungslinien und mit

einer Küſtenbaſis in den Händen eines Landes, das noch
nicht erklärt habe, wäre ein Akt, wo die Strategie der Politik
unkergeordnet würde. Der deutſche An riff hat uns
unvorbereitet gefunden, einer Gefahr zu begegnen,

Franzöſiſcher Miniſterrat
Paris, 12. Oktober. (Telynion.) Nach einem geſtern

mittag im Elyſee abgehaltenen außeror dentlichen
Miniſterrate wurde der Preſſe ein offizieller Bericht zu
geteilt, in dem mitgeteilt wird, daß der Miniſterpräſi-

die uns ſeit Monaten ero et Es iſt durchaus nicht ſicher, daß
wir klug gehandelt haben, ſelbſt wenn wir genügend Truppen
hätten, uns der von den Deutſchen diktierten Jnitiative zu
beugen und einen großen Balkanfeldzug zu eröffnen, weil
Deutſchland uns dorthin ruft. Der Flottenangriff an den Dar-
danellen war ein legitimes Kriegsriſiko. Aber jede andere mili
täriſche Unternehmung im öſtlichen Mittelmeer außer für die
aktive Verteidigung von Egypten iſt ſehr bedenk
lich, weil unſere militäriſchen Mittel beſchränkt ſind und wir
die Truppen nicht wie bisher zerſplittern dürfen.
Wie das der engliſchen, ſo richtet ſich auch das ganze

Intereſſe der franzöſiſchen Preſſe auf die Balkanlage.
Jn den Erörterungen über die diplomatiſche, politiſche und
militäriſche Lage werden die Folgen der letzten Ereigniſſe
leidenſchaftlich beſprochen. Aus allen Artikeln ſpricht
tiefgehende Erregung. Die Preſſe befürwortet
eine ſcharfe diplomatiſche Tätigkeit des Vierverbandes und
erklärt, daß die infolge der Zuſammenhangloſigkeit der
bisherigen diplomatiſchun Verhandlungen des Vierver-
bandes begangenen Fehler nicht wieder vorkommen dürften.
Die Verbündeten müßten endlich nach dem
Muſter der Mittelmächte auf allen Ge-
bieten Hand in Hand arbeiten. Wie in diplo
matiſcher, ſo müſſe dies auch in militäriſcher Beziehung
durchgeführt werden. Die deutſche Offenſive gegen Serbien
beweiſe, daß eine große Expoditionsarmee nach Mazedonien
geſandt werden müſſe. Frankreich, welches bisher
den größten Anteil an derartigen Expeditionen über-
nommen habe, könne und dürfe jetzt ſeine Front
nicht ſchwächen. Seine Reſerven ſeien in Frankreich
notwendig. Weder Jtalien noch Rußland hätten ſich
bisher über ihre Abſichten mit Bezug auf eine Balkan-
expedition geäußert. Beide Staaten aber dürften
ihre Mitwirkung nicht verſagen. Jtalien,
weil es große verfügbare Reſerven beſitze, Rußland, weil
ſeine Mitwirkung von größtem moraliſchen Werte ſei. Die
Pariſer Preſſe kann ihren Aerger über die Teil-
nahms loſigkeit Jtaliens und Rußlands
und ihrem Unwillen darüber, daß Frankreich vielleicht
wieder den Hauptanteil an der Expedition tragen ſoll, nicht
verbergen. Man müſſe hoffen, daß nunmehr auch
Petersburg und Rom mit allen ihnen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln zum Erfolge beitragen werden. So
ſchreiben „Temps“, „Echo de Paris“, „Petit Pariſien“,
„Petit Journal“, „Journal“ und „Guerre Sociale“. Am
klarſten bringt Clésmencegau im „Homme Enchains“
dieſe Anſchauung zum Ausdruck. Er ſchreibt, weder Ruß-
land noch Jtalien hätten zu wiſſen gegeben, ob ſie an der
Expedition teilnehmen wollten Ueberall ſtoße man auf be
redtes Schweigen. Hieraus müſſe man Schlüſſe ziehen.
Sowohl Rußland wie Jtalien hätten große Jntereſſen im
Balkan, deshalb dürfe man von Frankreich, wolches teil
weiſe vom Feinde beſetzt ſei, nicht verlangen, daß es ſeine
Widerſtandskraft ſchwäche, um in Serbien, wo es nur
indirekt intereſſiert ſei, wirkſamer dazwiſchenzutreten.
Selbſt wenn Serbien augenblicklich eine Niederlage erleide,
habe es doch ſeine Berge, wo es den Feind noch lange in
Schach halten könne.

Der Korreſpondent des italieniſchen Blattes
„Secolo“ in Saloniki bemüht ſich, dieſe Beſorgniſſe über
mangelnde Einigkeit der Vierverbandsdiplomaten auf
dem Balkan zu zerſtreuen: aber ſeine Schilderungen geben
mittelbar doch eine Beſtätigung für dieſe Annahme. Er
drahtet aus Saloniki, daß am 9. d. Mts. nachmittags die
Geſandten der Ententemächte aus Bulgarien mit dem
Dampfer „Roumanie“ eingetroffen ſind. Nach Mit
teilungen dieſer Diplomaten ſei die Lage in Bulgarien un
erwartet vaſch zu einer überſtürzten Löſung gelangt. Nach
getrennter Uebergabe der verſchieden lau
tenden ruſſiſchen, franzöſiſchen und eng
liſchen Noten, die alle den Charakter eines Ulti-
matums gehabt hätten und von denen die ruſſiſche
ſehr grob, die engliſche dagegen allgemein
und höflich gehalten geweſen ſei, habe Radoslawow
den Ententegeſandten ebenfalls verſchieden abgefaßte und
durchweg ausweichſende Antworten zugehen laſſen. Bis
dahin hätte der italieniſche Geſandte keine
Note abgegeben, ſo daß man in Sofia fürs erſte an
Meinungsverſchiedenheiten unter den Vierverbandsmächten
glaubte. Erſt im letzten Augenblick erhielt der italieniſche
Geſandte Anweiſung aus Rom, in Uebereinſtimmung mit
ſeinen Kollegen vorzugehen. Die Hauptgründe des Fehl-
ſchlagens der Vierverbandspolitik auf dem Balkan müßten
in dem Mangel einheitlicher Geſichtspunkte
des Vier verbandes geſucht werden, deſſen Vertreter
unabhängig voneinander handelten, ſo ſich gegenſeitig ins
Garn kamen und vor der Oeffentlichkeit das Schauſpiel
der Unſtimmigkeit und Schwachheit gaben.
Beim Verſuch der Entente, die Balkanfrage endgültig zu
löſen, ſeien auseinandergehende und zuweilen ſich wider
ſprechende Schritte eingeleitet worden. Die engliſche Poli-
tik zum Beiſpiel, die vom Balkankomitve in London bul-
garenfreundlich beeinflußt war, habo die Balkanpolitik
Gladſtones befolgt und blind auf Bulgarien gerechnet, was
eine verhängnisvolle Unſchlüſſigkeit bei der Entente hervor

und ganz zugunſten der Zentralmächte gewirkt
abe.

Wir bhgnügen uns für heute mit der Wiedergabe
dieſer Zeugniſſe über die Wirkung der Balkan-Bombe im
Vierverbandslager. Sie bedürfen keines Begleitwortes.

Der ſerbiſche Heeresbericht
Niſch, 12. Okt. Amtlicher Bericht über die Ereigniſſe

vom 9. und in der Nacht auf den 10. Oktober:
Auf der Don gaufront an den Stellungen von Anatema

wurde der Feind in erbitterten Kämpfen zurückgeſchlagen.
Zwiſchen Mlawa und Morawa warfen wir den Feind an das
Donauufer zurück, erbeuteten vier Haubitzen und vier Maſchinen
gewehre, die unbrauchbar gemacht wurden. Zwiſchen Se men
drig und Codomina wurde der feindliche Flußübergang ver
hindert und die ſchon gelandeten Truppen vernichtet. Jn Bel
grad wurde der Feind bei Angriffen auf den Großen Wratſchar
und Dedigne mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen. An der

Drina gegangene
gorriütcken.

Savefront verſuchte der ver 3 einiger unſerer

dent im Laufe dieſer Woche in einer der Sitzungen der Kam-
mer und des Senats Erklärungen über die diplo
matiſche Lage abgeben wird. Er wird jedoch den Parla

mentskommiſſionen nicht zur Verfügung ſtehen, um ihnen be
ſondere Mitteilungen zu machen. Aus dem offiziöſen Bericht
geht ferner hervor, daß Viviani, der bekanntlich Delcaſſée
augenblicklich vertritt, ſowie die Miniſter des Krieges, der Marine
und der Finanzen nicht an den vorangehenden Sitzungen der
vier parlamentariſchen Kommiſſionen teil-
nehmen werden. Zu dieſer Entſchließung iſt die Regierung
gekommen, in der Auffaſſung, daß das Expoſé über die
durch die letzten Ereigniſſe hervorgerufene Lage auf dem Balkan
nur vor dem geſamten Parlamente gegeben werde dürfe, und
nicht zuerſt in den Sitzungen der Kommiſſion.

Bei den kritiſch veranlagten Blättern wird dieſes
Fernbleiben der Miniſter von den Kommiſſionsſitzungen
dahin oufgefaßt, daß beim Kabinett die Befürch-
tung beſteht, daß es dort zu ſehr ſcharfen Aus
einanderſetzun gen kommen könnte, die vielleicht zu
einer Kriſis führen würden, während die Abgeordneten
in einer öffentlichen Plenarſitzung immerhin mit Rückſicht
auf das Ausland ſich in ihrer Kritik eine gewiſſe Mäßi-
gung auferlegen müßten. Nach dem Lyoner
„Republicain“ hat das Komitee der Vereinigung der
Pariſer Preſſe geſtern einſtimmig beſchloſſen, der
Negierung eine eingehend begründete Proteſtſchrüft
gegen ungeſetzliche Beſchlagnahmungen und
Suſpendierungen einer großen Anzahl
Pariſer Blätter zu überweiſen.

Vivianis Erklärungen zur Lage
Paris, 12. Oktober. („Havas“.) Miniſterpräſident

Viviani hat heute im Namen der Regierung in der
Kammer eine Erklärung über die diplo-
matiſche Lage abgegeben.

In dieſer erinnerte er daran, daß ſeit Ausbruch des Krieges
die Balkanfrage ſich der Aufmerkſamkeit der Welt aufgedrängt
habe. Trotz der beharrlichen Bemühungen der Alliierten war
es nicht möglich, eine aufrichtige Mitarbeit der
bulgariſchen Regierung zu erlangen. Auf Ru-
mäiens Seite blieben die Bemühungen nicht
ohne Erfolg, da es einer Balkanentente günſtig war. Um
Bulgarien zu befriedigen, zögerte der Vierverband nicht, von
dem tapferen Serbien ſchwere Konzeſſionen zu verlangen.
Die zweideutige Haltung der bulgariſchen Regierung brachte
die griechiſche Regierung dazu, ihre abwartende
Politik beizubehalten. Die bulgaxiſche Regierung
antwortete ſpät auf unſere Vorſchläge; gleichzeitig unter-
handelte ſie mit unſeren Feinden. Bulgarien unter-
zeichnete das Abkommen mit der Türkei und
verpflichtete ſich Deutſchland gegenüber. Die
bulgariſche Mobilmachung war die Antwort auf
unſere Fragen über die Abſichten der bulgariſchen Regierung.
Während deſſen ver ſammelten Deutſchland und
Oeſterreich Truppen an der ſerbiſchen Grenze.
Angeſichts dieſer Haltung zogen wir unſere Vorſchläge zurück
und gewannen mit den anderen Balkanſtaaten unſere Hand-
lungsfreiheit wieder. Wir konnten weder eine Jſolierung Ser-
biens noch eine Unterbrechung der Verbindungen mit unſerenVerbündeten zulaſſen. Um Serbien zu unterſtützen,
müſſen wir durch Saloniki. Vom Augenblick der
bulgariſchen Mobilmachung an leiteten wir Unterhakidlungen
mit dem griechiſchen Miniſterpräſidenten ein. Jm Einver-
nehmen mit den Alliierten wurde von Frankreich eine ener-
giſche Aktion unternommen. Die engliſche und die frangöſiſche
Regierung ſind ſich einig über die Höhe der Truppenbeſtände,
um Serbien Hilfe zu bringen. Rußland ſchließt ſich ſeinen
Bundesgenoſſen an. Zum Schluß ſeiner Rede betonte Viviani,
daß niemals die Uebereinſtimmung zwiſchen den Alliierten
größer und enger war als jetzt.

Vivianis Erklärungen wurden mit Beifall aufge-
nommen. Der Deputierte Klotz beantragte darauf, die
Sitzung der Kammer auf Mittwoch zu vertagen. Der
Antrag wurde angenommen und die Sitzung geſchloſſen.
(Bemerkenswert iſt bei Vivianis Erklärungen, daß jeder
Hinweis auf Jtalien fehlt.)

Deleagſſs ift ſchachmatt
Paris, 12. Okt. Nach der „Patrie“ muß Delcaſſés

infolge allgemeiner Mattigkeit, welche auf
große Anſtrengung zurückzuführen iſt, noch einige Tage das
Zimmer hüten.

London, 12. Okt. „Daily Chronicle“ und „Daily
News“ wenden ſich gegen die Angriffe der „Daily Mail“
auf Grey. Jn einem Leitartikel ſchreibt „Daily News“:

Die Haupttätigkeit des Feindes in unſerer Mitte,
Lord Northeliffe, iſt darauf gerichtet, Grey zu ſtürzen.
Der Grund liegt klar zutage. Man glaubt, daß Grey ein Gegner
der Dienſtpflicht iſt, und will ihn deshalb zu Fall bringen. Es
handelt ſich für uns weniger darum, ob die Dienſtpflicht für uns
nötig iſt oder nicht, ſondern darum, ob Grey notwendig iſt. Man
braucht ſich bloß vorzuſtellen, welchen Eindruck es wohl in Eng-
land als beim Feinde und unſeren Verbündeten machen würde,
wenn Greh nicht länger das britiſche Auswärtige Amt leitete.
Dies würde einen Sieg Deutſchlands bedeuten,
der für uns ſchlimmer wäre, als irgend eine Niederlage auf dem
Schlachtfeld. Es gibt niemand, der ihn er ſetzen
könnte. Er bildet die Gewähr für unſere Bundesgenoſſen, daß
unſere Politik ſich nicht verändert und das Land an ſeinen Ent-
ſchlüſſen unerſchütterlich feſthält. Deutſchland gegenüber iſt er
ein Symbol unſerer Treue gegen die Bundesgenoſſen und der
Entſchloſſenheit, den Krieg bis zum Ende durchzuhalten.

Jwanows zweite Offenſive
Jn einem Sonderbericht des „B. T.“ aus Wolhynien

wird zum Ausdruck gebracht, daß die Beſprechungen unter den
Ententeführern zweifellos die planmäßige Einheitlich-
keit der feindlichen Unternehmungen ge-
fördert hätten. Nachdem nun die beiden Offenſiven in Oſt
und Weſt ohne Wirkung geblieben ſeien, flamme der Kampf auf
500 Kilometer Front von der rumäniſchen Grenze an wieder
auf. Die Menge der ffeindlichen Munition ſei
ſchon bei der letzten Offenſive aufgefallen; jedoch ſeien die
Etappen der Verbündeten in dieſem ſchwierigen Gelände nun
mehr ſo ſichergeſtellt worden, die Unterſtände ſo ausgezeichnet
ausgebaut, daß eine Gewähr für das Scheitern der
zweiten Offenſive Jwaunows vorhanden ſein.

Wie das ruſſiſche Blatt „Dirſchewya Wjedomoſti“ mel
det, wird von den Ruſſen ein Räumungsplan für
weiter öſtlich gelegenen Bezirke Wol-hyniens ausgearbeitet. Aus dem Bezirke Schitomir
ſollen etwa 200 000 Perſonen entfernt und nach den
Städten Keroſtyszew, Jekaterinoslaw und Kursk gebracht

werden. v

Die Kriegslage auf dem Balkan
Auf der Gallipoli- Halbinſel beſteht die

kritiſche Lage der Engländer und Franzoſen fort. Weder
blutige Opfer noch diplomatiſche Künſte haben vermocht,
das dilletantenhaft gedachte und leichtfertig in Szene ge
ſetzte Dardanellenunternehmen unſerer Gegner dem Ge
lingen näher zu bringen. Ebenſowenig iſt es ihnen ge
glückt, einen Ausweg aus der ſelbſtverſchuldeten Lage zu
finden, unter dem nicht das Anſehen der Angriffsmächte
ſchwer leiden würde. Dagegen iſt ein Fehlſchlag dem
anderen gefolgt. Insbeſondere iſt der in der erſten Hälfte
des Auguſt unternommene Verſuch, die in vergeblichem
Ringen auf der Halbinſel Gallipoli zuſammengeſchmolzene
engliſch-franzöſiſche Armee durch den Einſatz einer neuen,
nahe an 100 000 Mann ſtarken Truppenmacht zu verſtärken
und zu entlaſten, obgleich deren Landung in Flanke und
Rücken der türkiſchen Front durch Ueberraſchung glückte,
beim nachfolgenden Angriff unter ſchweren Verluſten an
der unerſchütterlichen Tapferkeit der Türken geſcheitert.
Seitdem ſteht die neue Angriffsarmee ebenſo wie die zuerſt
gelandete der verſchanzten, nicht zu umgehenden Stellung
der Türken auf Schußweite unenſchloſſen gegenüber, ihre
vordere Linie gleichfalls in Gräben und hinter Wällen,
während die Maſſe ihrer Truppen unmittelbar dahinter in
dem nur wenige Kilometer breiten, öden Küſtenſtrich, dem
feindlichen Artilleriefeuer ausgeſetzt, lagert. Für ihren
Unterhalt ſind die Truppen dort lediglich auf die Hilfe
ihrer Schiffe angewieſen. Der Schiffsverkehr aber leidet
nicht nur ebenfalls unter dem feindlichen Artilleriefeuer,
ſondern wird ſeit einiger Zeit auch durch die Unterſeeboots-
gefahr ſtark beeinträchtigt. Und in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober iſt in der dortigen Gegend faſt mit
Sicherheit der Beginn einer mehrwöchigen Unwetterperiode
zu erwarten, in der nicht nur aller Schiffsverkehr an der
Küſte völlig unterbrochen, ſondern auch die Möglichkeit
ferneren Verweilens der Angriffstruppen in dem Küſten
gebiet cuf das ernſtlichſte in Frage geſtellt iſt.

Man begreift hiernach leicht die bange Sorge, mit der
unſere Gegner nach dem Oſten blicken, und ihre eindring-
lichen, der Würde von Großmächten kaum noch entſprechen-
den Bewerbungen um Hilfe bei den kleineren Balkan-
ſtaaten. Dieſe ſollten ſich vereinigen, um auf dem Land-
wege nach Konſtantinopel vorzudringen, dadurch oder auch
durch unmittelbare Unterſtützung die Engländer und Fran-
zoſen aus ihrer verzweiſelten Lage auf Gallipoli befreien,
nebenbei auch die Ententemächte gegen die Gefahren
ſchützen, die ihnen, beſonders den Engländern in Egypten
und Jndien, von dem Mohammedanismus drohen. Dafür
wurde den Umworbenen freigebig ein Zuwachs von Ge-
bieten verſprocherr, die vorläufig noch anderen Leuten ge-
hören und dieſen erſt abgenommen werden müſſen. Solche
Verſprechungen können verlockend ſein, ſo lange die Wahr
ſcheinlichkeit beſteht. daß die gütigen Geſchenkgeber durch
den Verlauf und Ausgang des Krieges das Verfügungs-
recht über jene Gebiete erwerben werden. Jm Zweifel
hierüber haben die beteiligten Balkanſtaaten klugerweiſe
die Verhandlungen lange hingehalten. Jnzwiſchen hat ſich
bei den Balkanſtaaten durch den Verlauf des Krieges mehr
und mehr die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß die
Ententemächte unterliegen werden. Als dieſe daher in
ihrer aufs höchſte geſteigerten Gallipoliſorge vor kurzem
von jenen gebieteriſch Entſchließung forderten, mußten ſie
erfahren, daß Bulgarien nunmehr vorgezogen hat,
die Erfüllung ſeiner Hoffnungen durch Anſchluß an die
Dreibundmächte anzuſtreben. Rumänien und
Griechenland aber ſich für Beibehaltung ihrer Neu-
tralität entſchieden haben. Statt die erſehnte Hilfe auf
dem Balkan zu erhalten, ſehen unſere Feinde ſich vor die
Wohl geſtellt, ihren gefährdeten dortigen Bundesgenoſſen,
Serbien und Montenegro zu Hilfe zu kommen,
oder unter weiterer ſchwerer Einbuße an Anſehen, ſie ihrem
Schickſale zu überlaſien. Erſteres können ſie unmittelbar
nur unter Verletzung der Neutralität Griechenlands, alſo
durch ein Verfahrn, das dem von uns unter gleichartigen
Verhältniſſen Belgien gegenüber eingeſchlagenen, von
ihnen ſelbſt und Anderen ſo viel geſchmähten Verfahren
entſpricht.

Sie haben ſich gleichwohl hierür entſchieden und ſind
mit einer Ueberſtürzung, die lebhaft an die Hilfsleiſtung
der Engländer für Antwerpen erinnert, zur Tat ge-
ſchritten, indem ſie die nächſten zur Hand befindlichen
Truppen zuſammengerafft und bei Saloniki, alſo auf
griechtſchem Boden, gelandet haben. Welche Folgen werden
ſich hieran knüpfen? Wenn Griechenland, was kaum an
zunehmen, ſich dauernd mit einem Proteſt begnügte, ſo
würden die Engländer und Franzoſen, falls ſie ſtehen
bleiben wollten, eine ſehr unglückliche Rolle ſpielen, bei
weiterem Vorgehen aber alsbald auf ſehr überlegene,
kriegsfertige Streitkräfte Bulgariens und der Türkei
ſtoßen. Von den ſchwer erſchütterten Serben haben ſie
wenig Unterſtützung zu erwarten. Glauben ſie daheim
Kräfte entbehren und heranziehen zu können, ſo würde uns
das nicht unlieb ſein. Oder wollen ſie etwa die Gelegen-
heit benutzen, um auf Gollipoli den Kopf aus der Schlinge
zu ziehen indem ſie die Truppen von dort nach Saloniki
iüberführen? (Das ſcheint nach den letzten Nachrichten tat
ſächlich begonnen worden zu ſein.) Das würde nicht leicht
ſein und um ſo weniger für den Bedarf ausreichen, als
dadurch auch eine türkiſche Armee frei würde. Oder ſoll
Jtalien Hilfe ſenden? Es vermöchte dies ſchwerlich ohne
Gefahr für das eigene Land, und die Serben würden
lieber gegen die Jtaliener als mit ihnen kämpfen.

Die größte Schwierigkeit erwächſt aber unſeren Geg-
nern für ihre weiteren Schritte daraus, daß Deutſchland
und Oeſterreich in Erkenntnis der Notwendiokeit, eine ge
ſicherte Verbindung mit ihren öſtlichen Bundesgenoſſen,
der Türkei und Bulgarien, herzuſtellen, ſowie in weiſer
Vorausſicht der kommenden Ereigniſſe, eine ſehr ſtarbe
Heeresmacht, an der ſerbiſchen Grenze verſammelt haben,
die, nach gründlicher Vorbereitung die Donau, Save und
Drina überſchreitend. vor wenigen Tagen bereits in
Serbien eingerückt it, auch ſchon die Hauptſtadt dieſes
Landes eingenommen hat und weiter vorſchreitet.

Dadurch gewinnt nicht nur die Kriegslage im Oſten,
ſondern auch die allgemeine Kriegslage eine weſentlich ver
änderte Geſtalt, deren weitere Entwicklung in der ganzen
Welt mit größter Spannung verfolgt werden wird.

v. Blume, General d. Juf. z. D.



Die feindlichen Heeresberichte
Der amtliche franzöſiſche Berchit von Montag

abend lautet:
Wir rückten ſehr merklich in dem Gehölz weſtlich der Straße

Souchez Angres vor, ferner im Tale von Souchegz und
öſtlich der Feldſchanze im Walde von Givenchy. Wir ge-
wannen gleichfalls Gelände in der Richtung auf die Höhen-
kämme bei La Folie. Etwa hundert Mann des Gardekorps
blieben als Gefangene in unſeren Händen. Jn der Cham-
pagne machten wir neue Fortſchritte nordöſtlich Tahure
und nahmen durch einen kräftigen Angriff ein ganzes deutſches
T pert ſüdöſtlich des Dorfs auf der Flanke der Schlucht von
Lagoukte. Wir machten an dieſer Stelle 108 Gefangene, dar-
unter 2 Offiziere. Unſere Batterien bekämpften wirkfam die
deutſchen Geſchütze, welche unſere neuen Stellungen heftig be-
ſchießen. Beiderſeits beſonders ſtarkes Geſchützfeuer in Opar-
ges, im Prieſterwalde, nördlich Reillon in Lothringen ſowie in
den Vogeſen ſüdlich von Steinbach in der Umgebung von
Thann.

er marſchanr French teilt unter demſelben Tage mit:
us näheren Berichten geht hervor, daß der Angriff

auf unſere Front ſüdlich des La Baſſée-Kanals am 8. Oktober durch ſtarke feindliche Streitkräfte
unternommen worden iſt. Der Feind trachtete vor allem, ſich
der Kalkgrube nördlich des Hügels 70 zu bemächtigen, auch
zwiſchen Hulluch und der Hohenzollernſchange wurde große
Energie entwickelt. Die Mannſchaften, die bei der Kalkgrube
angriffen, wurden durch kombiniertes Feuer der Jnfanterie,
Maſchinengwehre und Artillerie beſeitigt. Kein Mann kam
bis auf 40 Meter an unſere Gräben. Auch weiter nördlich
zwiſchen Hulluch und den Steinbrüchen wurde der Angriff
unter ſehr ſchweren Verluſten abgeſchlagen, und unſere Trup-
pen, die den zurückgehenden Feind verfolgten, bemächtigten ſich
des Schützengrabens weſtlich von Saintelle. Dem Feinde
gelang es nur an einem Punkte, in unſere
Front einzudringen, nämlich in den ſüdlichen
Verbindungsgraben der Hohenzollernſchanze,
aus dem er durch Bombenwerfer wieder vertrieben wurde. An
keinem Punkte brauchten wir die Reſerven heranzuziehen. Wir
fügten dem Feinde ſehr ſchwere Verluſte zu. Unſere eigenen
Verluſte ſcheinen noch niedriger zu ſein, als zunächſt geſchätzt
wurde. Die Mitteilung des deutſchen Generalſtabberichtes vom
9. Oktober, nach dem ein britiſcher Angriff nordöſtlich Ver-
melles unter großen Verluſten mißglückt ſei, iſt ganz unrichtig.
Es wurde kein Angriff unternommen. Geſtern fanden elf
Luftgefechte ſtatt, bei denen unſere Flieger in neun Fällen die
Oberhand behielten.

Dem „L.-A.“ wird von einem lebhaften Artillerieduell
zwiſchen den Höhen 196 und 199 berichtet.

Der U-Bootkrieg
Kopenhagen, 12. Okt. (Meldung des Ritzauſchen

Bureaus.) Aus Trelleborg wird berichtet: Der geſtern an
der Südſpitze von Oeland in den Grund gebohrte
deutſche Kohlendampfer iſt die „Gutrune“ aus
Hamburg, ein Schiff von 3000 Tonnen Gehalt. Die
34 Mann ſtarke Beſatzung wurde von dem Dampfer
„Baltic“, der von Gefle nach Holland unterwegs war, auf-
genommen und heute in Trelleborg gelandet.
London, 12. Okt. Wie verlautet, wurde der Dampfer

„Halizones“, 5093 Tonnen, verſenkt. Die Beſatzung iſt
gerettet.

Provinz Sachſen und Umgebung
Die Einſegnung im Jahre 1916

Das Konſiſtorium der Provinz Sachſen hat folgende
Verfügung erlaſſen:

„Falls die Verhältniſſe es wünſchenswert erſcheinen
laſſen. wollen wir mit Rückſicht auf die beſonders ſpäte
Lage des Oſterfeſtes im kommenden Jahre es fällt auf
den 23. April den Herren Geiſtlichen ausnahmsweiſe
allgemein geſtatten, die Einſegnung der Kon-
firmanden früher als gewöhnlich, frühe-
ſt In jedoch Sonntag Okuli, den 26. März, zu voll
ziehen.

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreugz 2. Klaſſe erhielten: Kanonier Otto Di x

und Jäger Walther Gdelhof, beide aus Lißdorf, Oberjäger
Emil Schwarzenſtein aus Wiehe, Unteroffizier d. R. Her
bert Poſſeldt aus Bad Köſen, Kriegsfreiwilliger Artur
Hauſchild aus Schulpforta, Feldwebel Heinrich Telle aus
Eisleben, Oberveterinär Tierarzl Dr. Haring aus Helbra,
Pionier Otto Porzucet aus Volkſtedt, Erſatz-Reſerviſt Paul
Funke aus Bieſenrode, Vizewachtmeiſter Emil Heiſe aus
Hohlſtedt, Lehrer Max Krauſe aus Friedeburg, Erſatz Reſerviſt
Friedrich Mues aus Halberſtadt, Gefreiter Hermann Leinert
aus Halberſtadt

Kreistagung des Kreiſes Merſeburg
Dienstag nachmittag hielt der Kreistag des Kreiſes

Merſeburg in Merſeburg ſeine übliche Herbſtſitzung ab. Nach
Erledigung verſchiedener Wahlen, die durchgängig mit Wieder
wahl endeten, wurde beſchloſſen, die Unterſtützung der-
jenigen Gemeinden, die vom Kreiſe Kriegsbeihilfen be-
ziehen, von 20 auf 30 Prozent zu erhöhen. Zu dieſem
r wurden bis zu 750 000 Mk. bewilligt. Die Anſprüche des

reiſes dürften im Laufe des Winters auf monatlich 150 000 Mk.
ſteigen. Sodann wurde der Wunſch laut, ſtatt der bisherigen
Brotmarken die früheren Brotkarten wieder einzuführen.
Schließlich ſei aus den Beratungsgegenſtänden mitgeteilt, daß der
Kreis Merſeburg für den Kreis Johannisburgdie Paten ſchaft übernommen und ein Patengeſchenk von
5000 r ſowie eine jährliche Beitragszahlung von 300 Mk. ge-
leiſtet hat.

Verbandstagung der Thüringer Gewerbevereine
Jn der Verbandstagung der Thüringer Gewerbevereine, die

in Arnſtadt ſtattfand und an der 14 Vertreter aus Thüringer
Städten teilnahmen, kamen als gewerbliche Fragen die Krieg s-
lieferungen zur eingehenden Beſprechung. Weil beſonders
das Schneidergewecrbe viele Aufträge wegen ſeines
engen Zuſammenſchluſſes erhalten habe, wurde zum
Zuſammenſchluſſe auch an derer Gewerbe angeregt. Es ſoll
verſucht werden, die einzelnen Gewerbe leiſtungsfähiger zu
machen, um es ihnen dadurch zu ermöglichen, an den Lieferungen
zum Wiederaufbau Oſtpreußens ſich zu beteiligen. Jn Frage
kommen beſonders das Bau und Holzgewerbe, Tiſchlerinnungen,
Sattler und Tapezierer. Einzelne Handwerker vermögen
freilich nichts zu erzielen, dies können nur Jnnungen und Ver
bände. Seitens der Handelskammer ſind zwei Vertreter nach Oſt
preußen abgeordnet worden behufs Grmittelungen über Liefe-
rungen, deren Ergebnis den betreffenden Gewerbevereinen mit-
geteilt werden ſoll. Auch die Fürſorge invalider Krieger, die
dem Gewerbeſtande entſtammen, wurde einer eingehenden Be-
ratung unterzogen.

A

Die ſächſiſche Regierung und der Kampf gegen
die Fremdwörter

Wie dem „L. T.“ aus Dresden gemeldet wird, hat
das Miniſterium des Jnnern an die Behörden und Dienſt-
ſtellen der inneren Verwaltung folgende Verordnung er-
laſſen:

„Das Miniſterium des Jnnern hat bisher davon abgeſehen,
nach der in anderen deutſchen Staaten, insbeſondere im König-
reich Preußen, geübten Art eine Bekämpfung der Fremdtümelei,
wie ſie gegenwärtig leider noch vielfach im Handel und Ge
ſchäftsverkehr im Gebrauch von Fremdwörtern hervortritt, amt-
lich einzuleiten. Wenn auch einerſeits gerade die gegenwärtige
Zeit hochgehender vaterländiſcher Begeiſterung und geſteigerten
Volksbewußtſeins für eine ſolche amtliche Maßnahme als be-
ſonders geeignet anzuſehen wäre, ſo durften doch anderſeits die
Verwaltungsbehörden und die Gemeindeverwaltungen bei der
großen Anſpannung aller Kräfte nicht noch mehr mit Arbeit be-
laſtet werden. Jn erſter Linie aber muß dafür geſorgt werden,
daß in bezug auf Sprachreinigung die ſtaatliche Behörde und
Dienſtſtelle ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangeht.
Die Sprache iſt eines dex edelſten Güter, die ein Volk zu eigen
hat. Sie bedarf aber, wie alles Lebendige, einer bewußten und
hingebenden Pflege. Eine Sprache kann ſtark blühen und be-
reichert werden, ſie kann aber auch ermatten, verkümmern und
verarmen. Ob das eine oder das andere geſchieht, hängt von
der Tüchtigkeit des Volkes ab, das die Sprache redet. Frangöſiſche
und lateiniſche Fremdwörter, die am häufigſten bei uns vor
kommen, ſind in die des Franzöſiſchen und Lateiniſchen un
kundigen Volkskreiſe in Zeiten mangelnd en Volksbewußtſeins
durch höher Gebildete eingeführt worden. Die leitenden Kreiſe,
insbeſondere die Beamten, haben daher beſonderen Anlaß,
zur Aus ſcheidung entbehrlicher Fremdwörter
mitzuwirken. Es ergeht deshalb zunächſt an alle Behörden
und Dienſtſtellen der inneren Verwaltung die nachdrückliche
Mahnung, ſich künftighin ſowohl im amtlichen Verkehr mit
anderen Behörden und mit der Bevölkerung als auch im inneren
Dienſtbetriebe gewiſſenhaft aller Fremdwörter zu
enthalten, die durch treffende deutſche Worte erſetzt werden
können. Auch iſt bei der Bevölkerung allgemein und bei jeder
ſich bietenden Gelegenheit dahin zu wirken, daß in Schreiben
an Behörden und amtliche Stellen der Gebrauch von
Fremdwörtern möglichſt unterlaſſen werde. Ebenſo
iſt es auch Ehrenpflicht aller Dienſtſtellen, die deutſche Sprache
zu pflegen und bei den Beamten und der Bevölkerung für die
Schärfung des Sprachgefühls Sorge zu tragen.“

Die Verordnung weiſt dann auf verſchiedene ein-
ſchlägige Werke hin, deren Anſchaffung für die einzelnen
Dienſtſtellen empfohlen wird.

K. Schkopau, 12. Okt. (Gegen die Petroleum
not.) Die am nördlichen Ausgange unſeres Ortes gelegene
ſog. „Kirſchallee“, die nach dem benachbarten Dörſtewitz führt,
iſt zurzeit ſehr belebt. Aus näherer und weiterer Umgebung
pilgern in Scharen Kinder und Frauen nach der zwiſchen hier
und Dörſtewitz gelegenen Oelfgbrik, um ſich mit dem jetzt
ſo unentbahrlichen, in früheräü Zeiten weniger beachteten
Solaröl als Erſatz für das ſchwer zu erhaltende Petroleum zu
Leuchtzwecken zu verſehen. Das Solavöl iſt dort für billiges
Geld zu haben.

X Merſeburg, 12. Okt. Verſchiedene s.) Das Merſe
burger Gefangenenlager zählt augenblicklich gegen 20 000
Mann. Davon befinden ſich mindeſtens 15 000 auf Arbeitskom-
mandos, wodurch der Heeresverwaltung eine ſehr erhebliche täg-
liche Verpflegungs-Erſparnis zugute kommt. Geſtern iſt im
Lager mit dem Bau der Kläranlage begonnen worden.
Heute, Dienstag mittag, in der 12. Stunde verunglückte in der
Dietrichſchen Papierfabrik Königsmühle ein aus Leipzig ge
bürtiger Arbeiter dadurch lebensgefährlich, daß er
in das Getriebe der Transmiſſion geriet und mehrere Male
herumgeſchleudert wurde. Mit einigen wichtigen Vorlagen be
ſchäftigte ſich die geſtrige Stadtverordnetenſitzung.
Einmal genehmigte ſie die Umänderung des großzügigen Klär-
anlageplanes nach dem Muſter der Stadt Köln. Der Be-
arbeiter des Planes, Herr Landesbaurat Ruprecht, gab inter
eſſante Aufſchlüſſe. Der Ausbau der Anlage erſtreckt ſich auch auf
das Gefangenenlager. Jnfolgedeſſen trägt der Militär-
fiskus zu den 81000 Mk. ausmachenden Umänderungskoſten
15 000 Mk. bei. Der noch nicht allzu lange Zeit beſtehende
Krankenhausneubau hat ſich der geſtiegenen Krankenzahl
gegenüber nicht als ausreichend erwieſen. Namentlich zeigt ſich
ein Mangel in der Heizungsanlage. Es wurde darum die Auf-
ſtellung eines dritten Heizkeſſels beſchloſſen. Die wichtigſte Ange
legenheit betraf den Verkauf von Lebensmitteln
ſeitens der Stadt. Der Vorſchlag wurde von der kürzlich einge
ſetzten Teuerungskommiſſion gemacht. Es ſollen zunächſt Butter,
Kartoffeln und Kraut ſtädtiſcherſeits angekauft und zum Selbſt
koſtenpreiſe (unter Anrechnung der entſtandenen Unkoſten) abge-
geben werden. Der Teuerungskommiſſion wurden zunächſt für
den Ankauf 20 000 Mark bewilligt.

K. Bitterfeld, 12. Okt. Städtiſches Eſſen. Pe
troleummarken.) Um eine Erhöhung der Preiſe für das
Eſſen zu vermeiden, wird vom 15. Oktober ab die Zahl der fleiſch
loſen Gerichte auf drei in der Woche erhöht. Die Preiſe betragen
25 Pfg. für 1 Liter Eſſen mit Fleiſch und 20 Pfg. für ſolches ohne
Fleiſch. Die Abgabe von Petroleum innerhalb des Stadtbezirks
findet nur gegen Marken des Magiſtrats ſtatt.

Königerode (Südharz), 12. Okt. Verſchiedene s.)
Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze unſer 1. Lehrer und Kantor Alfred Albrecht
im Alter von 25 Jahren. Als Zeichnungen zur dritten
Kriegsanleihe gingen beim Pfarrer Prietze 22 100 Mk.
ein; von dieſen ſind 13 600 Mk. Schuldbuchzeichnungen. Von den
Kindern ſelbſt wurden 5000 Mk. gezeichnet, und zwar zeichneten
22 Kinder je 100 Mk. und mehr und 50 Kinder zahlten Anteile
von 5--60 Mk., die jedesmal zu einem Schubdſcheine von 100 Art.
zuſammengelegt wurden und vom Leiter der Schulſparkaſſe ver
waltet werden. Wollen einzelne Kinder ſpäter ihren Anteil in
bar zurückgezahlt haben, ſo tritt die Schulſparkaſſe als ſolche
in die Lücke ein. Betragen die Rückforderungen aber zuſammen
100 Mk., ſo wird 1 Anteil verkauft.

Halberſtadt, 12. Okt. (Feuer in einer VWVurſt-fabrik.) Jn der Wurſtfabrik von Heine Co. brach Feuer aus.
Nach ſechsſtündiger Löſcharbeit wurde das Feuer auf ſeinen Herd
beſchränkt.

Badersleben, 12. Okt. (Die Viehzählung) hatte
folgendes Ergebnis: 140 Pferde, 580 Stück Rindvieh, 840 Schafe,
260 Ziegen und 3530 Stück Federvieh.

Aus dem Unſtruttale, 12. Okt. (Marktbericht.) Auch
in der vergangenen Woche ließ das Geſchäft in Obſt- und Ge-
müſe viel zu wünſchen übrig, und der Abſatz war ſehr flau.
Hauptſächlich Obſt wurde in großen Mengen angeboten, fand
aber nur wenig Abnahme. Es wurden bezahlt für 50 Kilo
Kartoffeln 4-4,50 Mark, für Mäuschen und Salatkartoffeln
5——6 Mark.

Freyburg (U.), 12. Okt. (Marktbericht. Un-
glücksfall.) Auf unſerem Wochenferkelmarkte waren wohl
in Rückſicht auf die Nähe des am nächſten Freitag ſtattfindenden
Herbſtmarktes nur 11 Korbſchweine angefahren, von denen
das Paar 26——33 Mark koſtete. Jn dem nahen Dorfe Größ
nitz wurde die etwa 16 Jahre alte Marie Berger aus
Freyburg, die dort in Dienſten ſteht, von dem 17jährigen Sohne
ihres Dienſtherrn in die linke Schulter geſchoſſen. Der junge
Mann wollte nach Tauben ſchießen, in dieſem Augenblick trat
die B. zur Türe heraus, und das Unglück geſchah. Das Mädchen
wurde einer Klinik zugeführt.

(Die Verlegung des Rekru-
et umigt worden. Unſer Städtchen wird ein ſolches in Stärke von

500 Mann erhalten, die größtenteils in Maſſenquartieren unter-
gebracht werden.

x Aken, 12. Okt. (Das Hochwaſſer der Elbe iſt
heute vormittag auf 4,86 Meter geſtiegen. Das Waſſer wächſt
noch, ſo daß der von Prag angeſagte Höchſtſtand von 5,10 Meter
aller Wahrſcheinlichkeit nach erreicht wird. Der Höchſtſtand vom
12. März d. Js. mit 5,35 Meter wird diesmal wohl nicht ein-
treten. Die Fähre iſt in Sicherheit gebracht. Der Fährkahn
verkehrt nur einmal tagsüber, er muß an der 3 Kilometer auf-
eng egenen Reutzer Stärkefabrik, wo das Ufer ſehr hoch iſt,
anden.

Glaugzig, 12. Okt. (Tödlich verbrüht.) Jn der hie-
ſigen Zuckerfabrik wurden heute ein Siedemeiſter und einArbeiter durch heißen Rübenſaft ſchwer verbrüht. Man
ſchaffte die Verunglückten nach dem Kreiskrankenhauſe in Cöthen,
wo ſie ihren Leiden erlagen.

T. U. Braunſchweig, 12. Okt. Eine Stiftung des
Herzogs von Cumberland.) Der Herzog von Cumber-
land überwies dem Kriegshilfsverein des Herzogtums Braun
ſchweig für den Kreis Goldap 20 000 Mark.

Blankenburg, 12. Okt. (Warunung für Bäcker-
e i en.) Schon wieder ſind zwei hieſigen Bäckermeiſtern die Ge-
ſchäfte auf drei Tage polizeilich geſchloſſen worden, weil ſie an
Kunden Brot auf noch nicht gültige Brokkarten abgegeben haben.

Leipzig, 12. Okt. (Vorſicht mit Licht! Eine
Kindesmörderin verhaftet.) Eine Kellnersehefrau in
L.-Reudnitz, die ſich mit ihrem zweijährigen Töchterchen am
Sonnabend abend bereits in der achten Stunde zu Bett gelegt
hatte, erwachte plötzlich, als bereits ein Reiſekorb und ihr Bekt
von Flammen erfaßt waren. Es gelang der Frau, ſich und ihr
Kind noch rechtzeitig zu retten, doch hatte die Kleine bereits
Brandwunden am Arme dabvbongetragen. Die Frau hatte
vergeſſen, vor dem Einſchlafen ein brennendes Licht, das ſie auf
den Reiſekorb geſtellt hatte, auszulöſchen. Das Licht iſt jeden
falls von ſelbſt umgefallen. Die Feuerwehr unterdrückte bald den
Brand. Auf Veranlaſſung der Königlichen Staatsanwaltſchaft
wurde von der Kriminalpolizei ein 20jähriges berufsloſes Mäd-
chen feſtgenommen. Es war der Gerichtsbehörde zur Kenntnis
gekommen, daß das Mädchen, das ſich nur vorübergehend hier auf
hielt, bereits am 16. vorigen Monats ihr 6 Tage altes Kind ge
waltſam umgebracht habe. Bei ihrem Verhör geſtand die Ver-
haftete ein, am 10. vorigen Monats in einer hieſigen Privatklinik
geboren und nach ihrer Entlaſſung das kleine Weſen in einem
Frauenabort des hieſigen Hauptbahnhofes mit einem Tuche er-
droſſelt zu haben. Sie iſt dann nach Kiel gefahren, wo ſie die
Leiche in die See geworfen hat. Als Grund zu ihrer unmenſch-
lichen Tat bezeichnet die Kindesmutter einen unwiderſtehlichen
Haß gegen das Kind. Jhre Verhaftung erfolgte in dem Augen
blicke, als ſie Gift zu ſich nehmen wollte.

Leipzig, 12. Okt. (Die Gaunereien des Herrn
„Fliegerleutnants“.) Seit Ende September d. J. hielt
ſich hier ein angeblicher Techniker Willi Bräuer auf, der ſich zur
Erlangung ſeiner Exiſtenzmittel auf dem Gebiete des Kriegs-
ſchwindels „betätigte“. Vorher hatte er bereits Rötha heimgeſucht,
wo er ſich als Leutnant ausgab. Nun folgte in Leipzig ein
Schwindelmanöver aufs andere. Seine Opfer ſuchte er vorzugs-
weiſe in ſeinen Wirtsleuten. Faſt jeden Tag wechſelte er ſein
Quartier, feinen Stand und ſeinen Namen; teils behauptete er,
Student zu ſein, bereits den Schützengrabenkrieg mitgemacht zu
haben und infolge einer Verwundung vom Mitlitärdienſte ent
laſſen worden zu ſein. Er wolle nun in Leipzig ſein Studium
fortſetzen. Einem ſeiner Logisgeber kaufte er die Kleidungsſtücke
ſeines gefallenen Sohnes ab natürlich ohne Zahlung kleidete
ſich damit neu ein und machte die übrigen zu Gelde. Bei einer
Penſionatsinhaberin ſtellte er ſich als Fliegerleutnant vor, mietete
ſich zwei Zimmer für 150 Mk. monatlich und beanſpruchte volle
Koſt. Nun fand er es aber auch an der Zeit, ſich in eine Uniform
zu werfen. Eines Tages erſchien er in einem erſtklaſſigen Garde-
robegeſchäft, nannte ſich Fliegerleutnant Bräuer und gab eine Be
ſtellung von mehr als 400 Mk. für militäriſche Kleidung und
Ausrüſtungsſtücke auf. Die Lieferung unterblieb aber, da die
Firma durch mancherlei Umſtände mißtrauiſch geworden war. Bei
einem erneuten Verſuche, ſich in einer Garderobehandlung von
erſchwindeltem Gelde eine m zuzulegen, ſuchten
zwei Kriminalbeamte die Bekanntſchaft des Herrn Flieger-
leutnants zu machen. Damit fand aber auch das Abenteuerleben
dieſes abgefeimten Schwindlers ein unverhofftes Ende.

Dresden, 12. Okt. (Hindenburgſtraße.) Der Rat
hat beſchloſſen, das Johannſtädter Ufer künftig Hindenburgſtraße
zu nennen.

W. Erfurt, 12. Okt. (Wieder Brandſtiftung durch
Kinder.) Jm benachbarten Andisleben brannten auf dem
Grundſtück der Witwe Klotz ein Schuppen, ein Ziegen- und ein
Schweineſtall nieder. Das Feuer hatten die beiden ſieben und
acht Jahre alten Knaben in Abweſenheit der Mutter dadurch ver
urſacht, daß ſie auf dem Ziegenſtall ein Probe-Kartoffelkrautfeuer

Belgern, 12. Okt. ungtendepots) eines Erſatzbataillons nach hier iſt

machten. Mit genauer Not konnte das Wohnhaus gerettet
werden.

Arnſtadt, 12. Okt. (Das Polytechniſche Jn-
ſt i t ut.) Das ſeit Jahren erfolgreich unter der Direktion des
Diplom-Jng. Glatz wirkende Polhtechniſche Jnſtitut wird mit
Beginn des Winterſemeſters am 8. November ſein neuerbautes,
allen Anforderungen entſprechendes Haus beziehen. Es iſt an
zuerkennen, daß Herr Direktor Glatz ſich bereit erklärt bat,
Kriegsinvaliden, die ſelbſt, oder deren Väter Mitglied eines
Vereins des großen deutſchen Verbandes der Gewerbevereine
ſind, zur Hälfte der Gebühren in das Polhtechniſche Jnſtitut
aufzunehmen.



Freitag, d. 18. Okt

„Die Futtermittelnot und die Durchhaltung

Mals und ſind am Lager

le r bei dem Halleſchen Vankverein von

Walhalla- Theater
Mitte Vom Glück e

Oeffentliche Verſammlung
S Ubr im „St. Nikolaus“ (Großer Saal)

Thema:

der Geflügelbeſtände“.
Jedermann iſt hiermit freundlichſt eingeladen. Eintritt frei.

und können e an nenb d Diikglieber abgegeben werde
Halliſcher Geſlägelzüchter Verein e. V.

Bons, Vorſitzender. [5186a
Städtiſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule

zu Halle g. 6.Freiwillige nen e Unterrichtskurfe.
gyfminniiche Buchführung, Ma n chreiben, Stenographieel llſ chreiben, Kun d
belsberger und S zLlat- r Engliſch un d Franzöſ numeldung das

Plakatſ er 14. i ttober abends 8--10in nterba jgbre Do i t brken et daſelbſt der Dre angan G194a
Halle a. S. den 13. Oktober 1915.

Der Magiſtrat.

Dr. Harang's Anstalt
Halle a. S., Robert 1, (4402

e het. TS5i e u e e e 155 dir o
u. Unterſek., 3gen t S i o Gusli, Igftein,
Griech v t tbhematik uſw. bis Oberprima er mit
wöchentli en zu je 20 Mk. monatlich, beginnendmit dem 15. e Anmeldungen täglich von 5--7 Uhr.

Penſion Proſpekt.
höhere Privat-

Halle a. J Friedrichstraße 24. Telephon 2686.

Kleine Klassen von Sexta bis einschließlich Untersekunda. Vor-
bereitung zum Einj. r. Arbeitsstunden unter
Aufsicht. Beginn am 14. Oktober cr. Prospekt. [4377

Schlossmälzerei Aktien-Gesellschaft
vorm. Th. Schmidt G Co.

zu e Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hiermit
Freitag, den 12. November d. J., nachm. 3 Uhr,
in unſerem Geſchäftslokale ſtattfindenden

ordentlichen Generalverſammlung
ergebenſt ein.

Tagesordnung1. n n Bilanz und Erteilunger a2 Beſchluß ger die Gewinnverteilung.
3. Wahl zum Aufſichtsrat.

Die zur Teilnahme an der Abſtimmung in der Generalver-
h ine grg der Aktien bezw. der Depot-eine im Sinne des 8 unſeres Statuts kann außer bei unſerer

Kulisch, Käm Co., Kommandit- Geſellſchaft auf Aktienin Halle a. S., e tet »Deſſauiſchen Lanudesbank in Deſſau,
deren Filigle in F urg und dem Magdeburger Bankverein
in Nfyedeynra erfolgen.

ienb rei ale, den 12. Oktober 1915.
orſtand: H. Menge. W. Sehmidt.

7

Gesehäfſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

d Grossherzogtums Oldenburg
erzielen Sie durch

n Annoncen
in den

Nachrichten
für Stadt und Land

Oldenburg i. Gr.
führende oldenbg. Landeszeitung
Einzige Tageszeitung der Residenz

Auflage 30000 Exemplare

Das ganze oldenburger Land
einzigen

Il

können Sie mit
Zeitung bearbeiten

Billige Insertionspreise
vo Fordern sie ostenlose Iusertlonsoſſerto

l

„Mlengeeuer- v
Jeder Poſten Milch, von lkereien oder Landwirten ſofortoder ſpäter zu e Preiſen geſucht. Kannen und Kaution

werden geſtellt. Offerten erbitet die Reudnitzer 3Kkerel, Leipaig-Reudnitz, Senefelderſtr. 4. Telephon 19224.

R Storia- entereere

Voranzeige.
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Passag Theaterw. Leipzigerstr. 88.S Werufaf 1224.

Ab Preitag:

2

Henny Porfen.

Verstärktes Orchester. [6101

ärtzlich n änzendbewährt. Erhaitſien
in allen Apotheken, Niederlagen

für Iallo Dr. A. Franeke und
Dr. P. Bummel, Halle, Harkt 17.

Prospekte u. Gutachten Kosten-
los, auch durch die Pharmaz. u.
Chem. Spezialgeschaàäft m. b. H.

Berlin Ha. W. 50. (5090

ichetirane

Bellmanns Phaseol
Tabletten

Eoncent Pllanzenextram chne Cherſkäker)

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109

R en hust. Uhlig, unt. len ar
W Orden, Vhren u. Gold waren etc.

BVisernes Kreuz sow. and. Ränder
Hlitär.Ansrästungy- ſern i

Militär
Lampen und

i orne r (Original), wie es
verliehen Wird, sowie in Klein. GröBßen.

aus den Schlaf Kommt e welcher
sich meiner wirklich gutenWecker bedient. (5102

TaschenuhrenMilitär-Wecker. mit Wecker.

Zur rn der eigenen guten Uhrbillig. solla. vpiatt. nationei Gold an
ßillige Armband-Uhren unter Carantie. Sliher waren.
od. Wand- u. Stand-Uhren. (usfau Umlig,

m Sonntags von /„12 bis ,2 Uhr geöffnet.

Habe meine Praxis wieder aufgenommen

Dr. Hennes,
Spezialarzt für Ohren-, Nasen-

und Halskrankheiten
Gr. Steinstr. 20 (Kreissparkasse)

Sprechstanden: 9-12 und 3-4 Uhr
auber Sonnabend nachmittag
Sonntag von 9-10 Uhr. 099

Stadttheater.
Donnerstag, den 14. Okt. 1915.

Anf. 71, Uhr. Ende geg. 10 Uhr.

Fra Diavolo.Komiſche Oper von Auber.
Freitag: zum letzten Male:

Biedermeier. (5100

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag: Der
Kaufmann von Venedig.

Altes Theater: Donnerstag: Der
Troubadour.

Operetten a Donnerstag:
Der Vogelhändler.

i 8:See eher Merdtag: ahnAtelier,
Erfurt. Halle a. S., Geiſtſtr.e Zveater: Donnerstag Das Ab. Loewenstein, E.

e an degſcw. n wernitären u.
früh. langj. tätig an d. Kgl. zahnt Jnſtit. d. Prof. Dr. Albrecht
(Berlin) u. Dr. Bruck e
Sprechſt. 8-1,2--7, auch Sonntags.
Langi. Praxis. Für Ausw. künſtl.
Zähne u. Plomben in kürz. Zeit.

eKägerei n (Erolde).
Jamiien Nacrigten

M ter -Flagohen mit
2.25 in Geb.von 10 Liter an M. 1.75 frei

ab hier. WiederverkAufer

Von neuem hat sich unsere Flagge über
das Heldengrab eines 1. Mitgliedes gesenkt.

Am 25. September fiel bei einem Starm-
angriff in Nordfrankreich.

Dr. phil. Roland Klein
Leutnant der Reserve, und Kompagnieführer.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Hallescher Ruderklub e. V.
Der Vorstand.

nmitar emden n
Mlitär- Hosen
Militür-Strickjacken
Militär-Socken
Leſb binden
woll. Handschuhe
Hosenträüger
Kopfwüärmer
Kniewärmer
Pulgwärmer (51870
BRrustwärmer
Woll. Schals
Pelz-Socken
Taschentücher
Fublappen

empfiehlt in guten Qualitäten

Julius Bachoer,
Halle, Leipzigerstraße 102.C e, pzig J

In den heftigen Kämpfen der Champagne erlitt am 6. Oktober den Heldentod
für sein geliebtes Vaterland mein innigstgeliebter Mann, der

Leutnant der R. einer Pionier-Komp.
Dipl. Bergingenieur Karl Hurthe,

Leiter des Witznitzer Kohlenwerkes
Inh. d. Vis. Kreuzes II. Kl. Ringereſeht zum Ris. Kreuz I. I.

In tiefster Trauer

Margarethe Hurthe geb. Mehl.
Besuche dankend abgelehnt. (5089
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Die Preisprüfungsſtelle für das Reich
Man ſchreibt uns: Nachdem nunmehr die Mitglieder

des Vorſtandes und des Beirats der Preisprüfungsſtelle
für das Reich vom Reichskanzler berufen ſind, wird die
neu Behörde am nächſten Montag ihre erſte Sitzung im
Reichsamt des Jnnern abhalten. Es werden dabei Aus
ſchüſſe gebildet werden, die ſich vorausſichtlich zunächſt mit
der Frage der Preisrogelung für Vieh, Fleiſch,
Milch, Butter, Käſe und Eier beſchäftigen
werden.

Die Prüfungsſtelle iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt:
Vorſtand Unterſtaatsſekretär im Reichamt des Jnnern
Richter Vorſitzender, Präſident Kautz erſter Stellvertreter, Mi-
niſterialdirektor Luſensky zweiter Stellvertreter, Geh. Ober Re
gierungsrat Jung, äſtsführer. Beirat: Mitglieder des
Bundesrats: Graf von und zu Lerchenfeld (Bahern), Frhr. von
u Frhr. von Varnbüler (Württemberg), Dr. Nieſer

Frhr. von Biegeleben (Heſſen), Frhr. von Brandenſtein
(Mecklenburg), Dr. Paulßen (Großherzgt. Sachſen), Boden
Braunſchweig), Dr. Sieveking (Hanſaſtädte), Dr. Nobis (Glſaß-La n), die Miniſterialdirektoren Luſensky und Graf Kaiſer-

lingk (Preußen). Mitglieder des Reichstages: Graf
von Schwerin-Löwitz, Dr. Roeſicke (konſervativ), Stub
bendorf (Reichspartei), Herold, Giesberts (Zentrum), Baſſer
mann, Dr. Böhme (nationalliberal), Fiſchbeck, Wendorf (fort
ſchrittliche Volkspartei), Behrends (wirtſchaftl. Vereinigung),
Seyda (Polen), Robert Schmidt, Ebert (Sozialdemokraten).
Landwirtſchaft Frhr. bon Cetto, Profeſſor Dr. Dade
Deutſcher Landwirtſchaftsrat), Direktor Wie ganhd, Ritterguts

beſitzer von Vedeme her (Bund der Landwirte). Städte:
Oberbürgermeiſter Matting-Breslau, Geheimer Hofrat von
Wolfram Augsburg Deutſcher Städtetag), Bürgermeiſter Saal
mannPleß, Bürgermeiſter Bleicken-Cuxhaven (Reichsverband
deutſche ädte). Handel und Gewerbe: Oskar Tietz
Berlin, Dr. Hermann DeiteBerlin Deutſcher Handelstag) Ge
neraldirektor Ernſt SchmidtBerlin, Direktor RoſeliusBerlin
(Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie), Hugo WeigertBerlin,
Heinrich Praas Berlin (Verband deutſcher Großhändler der Nah-
rungsmittel und verwandter Branchen), Obermeiſter Plate Han
nover, Generalſekretär Dr. Meuſch- Hannover Deutſcher Hand
werks und Gewerbekammertag). Verbraucher: Verbands
direktor KorthausBerlin, Amtsrichter a. D. Hetz-Berlin Haupt
verband deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaften), Dr. Eruger-
Berlin, Fabrikant E. Nolte-Lüdenſcheid (Allgemeiner Verband der
auf Selbſthilfe beruhenden Erwerbs und Wirtſchaftsgenoſſen-
ſchaften), Geſchäftsführer SeifertHamburg, Dr. Auguſt Müller
Hamburg (Zentralverband deutſcher Komſumvereine), Univer
ſitäts Profeſſor Dr. Zimmermann-Lichterfelde, Redakteur Joſef
Becker Berlin (Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen).

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. Oktober.

Kriegstagung des Jugendbundes für
Entſchiedenes Chriſtentum

Die Kriegstagung am 12. Oktober begann mit einer Andacht,
in der Herr Profeſſor D. Lang über Pſalm 86, 11 ſprach. Der
Redner betonte: Das Chriſtentum ſchafft neue Menſchen. Ent-
ſchiedenes Chriſtentum heißt wirkliche Nachfolge Jeſu im Gegen-
ſatz zu Spielerei und Tändelei im Chriſtentum. Wir haben jetzt

igkeit und Gnade haben will. Darum beten
wir im Blick auf alles, was uns das Herz beſchwert, mit den

nungen

b) durch den Freundeskreis? Hierbei wurde im beſon
auch über die Erfahrungen aus der Arbeit an Fabrik

arbeiterinnen berichtet. Selbſtverſtändlich ſtand die Beſprechung
der Art, in der der Jugendbund an den Jugendlichen
arbeitet, im Vordergrund. Betont wurde wiederholt der Wert
der Seelenpflege. Als das Wichtigſte erſcheint das Vorhandenſein

igneter Perſönlichkeiten, welche die Seelenpflege ausüben. Die
i chaften, die ſie hierzu brauchen, ſind vor allen Dingen Ver

antwortlichkeitsgefühl, Liebe, Verſtändnis für die Chapvaktere,
Liebhabereien, Eigenarten, insbeſondere für die Vorzüge und
Schwächen der Jugendlichen. Letztere zu gewinnen gelinge am
beſten der es verſtehe, ſich ihr Vertrauen zu erwerben.

Die Beteiligung an den Verſammlungen war ſowohl von

e h e d. r reine i en. z be s gro warder Andrang zu der endverſammlung, in der Herr Prediger
Binde aus Riehen über die Frage ſprach: „Was ſchuldet
die Jugend heute dem Vaterlande?“ Eine Ueber

t des Saales, welche die polizeiliche Schließung der Ver
Folge gehabt hätte, ließ ſich nur mit Mühe ver

meiden, da doch jeder gerne zuhören wollte. Den geiſtvollen
Ausführungen des Redners lag die Bibelſtelle Markus 10, 21 zu
Grunde. Er wies unter andern hin auf die Opferwilligkeit und

t welche die Jugend dem Vaterlande ſchuldet, und
rühmte, in wie hohem Maße dies im jetzigen Kriege durch die
deutſche Jugend geſchehe. Die höchſte Gottesgabe an ein Land
ſeien Männer. Solche Männer habe Gott auch jetzt unſerm
Vaterlande gegeben. Aber ſei der Begriff „Männer“ ſchon
etwas Großes, ſo doch noch viel größer der Begriff „Gottes
männer“. Gott habe uns einen Mackenſen, Hindenburg, unſern
Kaiſer gegeben. Dieſe ſeien nicht nur Männer, nein, vielmehr
„Gottesmänner“! Der Beſtand eines Volkes gipfelt darin, wie
viel Gottesmänner ein Volk hat. Das gewährleiſtet eine Zukunft.
Darum beſtehe die größte Schuld, die wir dem Vaterlande abzu
tragen haben, darin, daß wir Gottesmänner erziehen. Der
Menſch ſchulde nichts Geri dem Vaterlande als ſein Leben.
Ein Feigling aber ſei, wer das Kreuz Chriſti fliehe. Das Ent-
ſchiedene Chriſtentum fange bei den Einzelnen an. Der ſei ein
entſchiedener Chriſt, der mit Paulus ſprechen könne: „Jch lebe,

nun nicht ich, ſondern Chriſtus lebt in mir.“

Neuer ſtädtiſcher Lyzeumleiter
Der Magiſtrat wählte auf Vorſchlag des Kuratoriums für
das ſtädtiſche Lygeum mit Studienanſtalt als Nachfolger des Ge
heimen Studienrats Schulrat Dr. Biedermann, der in den Ruhe-
ſtand tritt zum Direktor des Lyzeums und der Studienanſtaltden Dr. phil Dewiſcheit in Hirſchberg in Schleſien, der ſeit

einigen Jahren dort die gleichen Schulen leitet. Der neue Direk-
tor wird ſein Amt am 1. Avril 1916 Schneider Herm. Hoffmann,

Arbeitsverdienſt der Kriegerfrauen
Bei Nachprüfung der Verhältniſſe der Empfänger von

Kriegsunterſtützung durch die zuſtändigen Armenbegirks
kommiſſionen hat ſich herausgeſtellt, daß mehrere Kriegerfrauen
auf dem ihnen ausgehändigten Vordrucke ihren Arbeitsverdienſt
entweder unrichtig oder gar nicht angegeben haben. Es wird
darauf hingewieſen, daß die Kriegsunterſtützung nur nach
Maßgabe der Bedürftigkeit gezahlt werden kann
und jede Kriegerfrau verpflichtet iſt, wahrheitsgetreue
Angaben zu machen. Wer dies nicht tut, macht
ſich ſtrafbarl Bei Bemeſſung der Kriegsunterſtützung muß
nach den beſtehenden Beſtimmungen ein angemeſſener Teil des
Arbeitsverdienſtes angerechnet werden. Bis zu 15 Mark
monatlich bleiben ganz frei. Von dem 15 Mark
überſteigenden Betrage wird nur die Hälfte angerechnet, ſo
daß ſich arbeite Frauen immer noch ganz erheblich beſſer
ſtehen, als nicht arbeitende. Zu irgendwelcher Beunruhigung
der Kriegerfrauen liegt daher nicht der geringſte Grund vor.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Jn den Deutſchen Verluſtliſten der 720.--726. Ausgabe wer

den aus Halle genannt: Preußiſche Verluſtliſte 346.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 27: Karl Louis Heine (5. Komp.), I. verw.
Jnf. Regt. Nr. 32: Ltn. Hans Grunert (9. Komp.) l. verw. Ref.
IJnf.-Regt. Nr. 227: Ernſt Jacobi (1. Komp.) gefallen, Arthur
Schmidt (1. Komp.) I. verw., Paul Brandenberger (1. Komp.)
leicht verw., Bruno Reich (1. Komp.), Cröllwitz, l. verw., Friedrich
Langrock (2. Komp.) l. verw., Hermann Bendir (2. Komp.) ge
fallen, Ernſt Siebeck (3. Komp.) l. verw., Paul Schüßler
(4. Komp.) ſchw. verw., Otto Ulrich (5. Komp.) ſchw. verw., Willy
Lindemann (7. Komp.) I. verw., Kurt Rösner (S8. Komp.) I. verw.,
Paul Gräfe (8. Komp.) geſt. an ſeinen Wunden, Paul Fehſ
(9. Komp.), Cröllwitz, ſchw. verw., Walter Hoffmann (9. Komp.)
ſchw. verw., Richard Potz (10. Komp.), Giebichenſtein, I. verw.,
Karl Neutſchmann (11. Komp.) I. verw. b. d. Tr., Paul Enter
lein (11. Komp.) I. verw., Franz Bieler (11. Komp.) gefallen,
Otto Mann (11. Komp.) gefallen, Richard Opitz (12. Komp.) I.
verw., Louis Spengler (12. Komp.) gefallen, Hermann Heller
(12. Komp.) gefallen, Ernſt Schumann (12. Komp.) I. verw.,
Wilhelm Gneiſt (4. Komp.) geſtorben infolge Krankheit. Reſ.
Jnf.-Regt. Nr. 252: Ernſt Kohler (1. Komp.), bisher I. verw.,
krank. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 258: Franz Franke (6. Komp.), bish.
in Gefangenſchaft, verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 272: Otto Reichelt
(8. Komp.) gefallen, Otto Tiſchendorf (8. Komp.) I. verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 347. 1. Garde-Reſ.-Regt.:
Kurt Winter II (4. Komp.) ſchw. verw. Jnf.-Regt. Nr. 18: Ernſt
Schmidt (2. Komp.) J. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 26: Paul
Sprotte (4. Komp.) I. verw. Jnf.-Regt. Nr. 88: Georg König
(4. Komp.) l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 225: Otto Küchler
(9. Komp.) gefallen. Hermann Schwarz (11. Komp.), bish. ſchw.
verw., geſtorben. Reſ.-Jäger-Batk. Nr. 22: Hauptmann Ernſt
Rockſtroh (4. Komp.) abermals und zwar ſchw. verw. Feldart.
Regiment Nr. 75: Gefr. Arno v. Kloch (2. Battr.) tötlich verletzt.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 203. Jnf.-Regt. Nr. 105:
Hermann Polter (10. Komp.) l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 106:
Walther Le Clerc (2. Komp.) gefallen. Schützen (Füſ.) Bat.
Nr. 108: Oskar Grunert (4. Komp.) I. verletzt. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 348. Garde-Reſ.-SchützenBat. Kurt
Bender (3. Komp.) verw. in Gefangenſchaft. Reſ.-Jnf.-Regt
Nr. 27: Franz Krumpe (9. Komp.) gefallen, Kurt Nolle
(9. Komvp.), Giebichenſtein, gefallen, Willi Bau (9. Komp.) ge
fallen. Richard Bohme (9. Komp.) I. verw., Walter Voigt
(10. Komp.) gefallen, Karl Förſter (11. Komp.) I. verw., Willy
Laue (12. Komp.) I. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 59: Felix Otto
(8. Homp.) verw. Landwehr-Jnf.-Regt. Nr. 72: Richard Vogel
(2. Komp.) vermißt. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 218: Gefr. Hermann
Terpe (7. Komp.), Trotha, gefallen. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 272:
Gefr. Fritz Dietrich (4. Komp.) l. verw. Feldart.-Regt. Nr. 76:
Gefr. Fritz Elze (3. Battr.) T. verw. Fußartillerie-Battr. Nr. 232:
San.-Sold. Willy Krabel gefallen. Sächſiſche Verluſt-
liſte Nr. 203. Landwehr-Jnf.- Regt. Nr. 183: Hermann
Eisner (8. Komw.) I. verw. Inf.-Regt. Nr. 192: Leutnant d. R.
Albrecht Dorn (6. Komp.) I. verw., dienſtfähig. Landwehr-Jnf.
Regt. Nr. 350: Ernſt Sander (9. Komp.) ſchw. verw. Preu-
ßiſche Verluſtliſte Nr. 349. Jnf.-Regt. Nr. 153: Konvad (6. Komp.), bish. verw., geſtorbemn, Otto Kind
(8. Komp.), Eröllwitz, bish. ſchw. verw., geſtorben. Feldartillerie-
Regiment Nr. 112: Arthur Buttermilch (6. Battr.) ſchw. verw.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 204. ReſerveJnf.Regt.
Nr. 244: Kurt Fiſcher (4. Komp.) I. verw.

Hülſenfrüchte anzeigen!
Nach S 3 der Bundesrats- Bekanntmachung vom 26. Auguſt

1915 ſind Hülſenfrüchte (Erbſen, Bohnen, Linſen), die ſich im
Gemenge mit anderer Frucht befinden, binnen 3 Tagen nach
vorgenommener Ausſonderung nach Mengen, Arten
und Eigentümern durch des Magiſtrats Vermittelung der Zen-
traleinkaufsgeſellſchaft in Berlin anzuzeigen.

Eine Verwertung von Erfindungen, die militäriſchen
Zwecken

mitölbar oder unmittelbar dienen können, im Ausland, auch
im neutralen, iſt unter Umſtänden nach S 89 R. Str. G. B. und
S 1 des Geſetzes gegen den Verrat militäriſcher Geheimniſſe vom
3. 6 1914 (R. G. Bl. S. 19ll) als Landesverrat uſw. zu beſtrafen,

da ſtets damit zu rechnen ſein wird, daß durch die Bekannt-
gabe der Erfindungen einer feindlicher Macht Vorſchub geleiſtet
oder der Kriegsmacht des Deutſchen Reiches oder ſeines Bundes
genoſſen Nachteil zugefügt wird. Gegen eine Verwertung der
für keinerlei militäriſche Zwecke im Jn und Auslande brauchbaren
Erfindungen wäre rechtlich nichts einzuwenden.

Ende der Ferien. Heute iſt der letzte Tag der Michaelis-
ferien, morgen, Donnerstag nimmt der Unterricht in den Schulen
wieder ſeiner Anfang

Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S. Vom 1. bis 30. Sep
tember d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der
Einlagen am 31. Auguſt d. Js. 59197 502,31 Mark gegen
58 833 608,93 Mark im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis
30. September 2 245 266,70 Mark gegen 1 860 149,24 Mark im
Vorjghre. Zuſammen: 61 442 769,01 Mark gegen 60 693 738,17
Mark im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis 30. September
d. Js. 8207 264,12 Mark gegen 1 413 037,84 Mark im Voorjaghre.
Beſtand am 30. September d. Js. 53 235 264,12 Mark gegen
59 280 720,33 Mark im Vorjahre. Die auffällige Höhe der
Rückzahlungen iſt auf die Einzahlungen für die dritte Kriegs
anleihe zurückzuführen.

Eine Vorbeſprechung der Wahlberechtigten über die am
nächſten Sonntag, 111 Uhr, bevorſtehenden kirchlichen Wahlen
der Mariengemeinde in der Marktkir findet morgen
Donnerstag, abends 8 Uhr, im Nikolaus, Nikolgiſtr. 9--11 ſtatt.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle. Jnfolge Einbe-
rufung eines großen Teils der Vorſtandsmitglieder ſah ſich der
Vorſtand genötigt, Ergänzungswahlen vorzunehmen. Jn der am
Montag erfolgten Vorbeſprechung der Ausſchußmitglieder von den
Arbeitnehmern wurde eine einheitliche Liſte zur Ergänzungswahl
aufgeſtellt. Gewählt wurden von Liſte I Buchdrucker Albert
Nicodemus und von Liſte II Tiſchler Karl Schnabel,Metallarbeiter Karl Spieß, Buchdrucker Auguſt Chemnitz,

Bäcker Guſtav Strehber,

Tiſchler Paul Schöbel und Fuhrmann Karl ren
Da nur eine Liſte aufgeſtellt iſt, erübrigt ſich die Wahl durch den
Ausſchuß der Kaſſe. Die nächſte Ausſchußſitzung findet am
1. November ſtatt.

„Antwerpen, Rückblicke und Ausblicke“. Ueber dieſes
Themt ſpricht am 18. Oktober im „Thaliaſaale“ der Schriftſteller
Heinrich Binder, der als Kriegsberichterſtatter die
kämpfenden Heere zur Weſtfront begleitete und der jetzt über drei
Monate in Antwerpen weilte, um an Ort und Stelle in die ent
ſcheidenden Fragen von Gegenwart und Zukunft einzudringen.
Vor kurzem ſchrieb der Pariſer „Matin“: „Man muß faſt glauben,
daß dieſes gigantiſche Ringen S ein Kampf zwiſchen Deutſch
land und England um die Schelde iſt.“ Und tatſächlich iſt Ant
werpen das Bollwerk, an dem ſich die engliſche Machtwoge brechen
kann. Es kommt noch hinzu, daß Antwerpen als Kunſtſtadt
eine der bedeutendſten Stätten Europas iſt. Binder wird in über
100 Lichtbildern dieſen Glanz alter Zeiten zeigen. Er wird die
Entwicklung Antwerpens zur größten Feſtung der Welt und zu
einem der bedeutendſten Handelshäfen der Erde ſchildern. Die
Lichtbilder ſind zum Teil in natürlichen Farben aufgenommen,
wie z. B. die Rubensbilder, zum Teil ſind ſie von erſten Künſt
lern farbig ausgeſtaltet. Feſtungs- und Beſchießungspläne,
Kriegsbilder und die Pläne der kommenden Hafenvergrößerungen
wechſeln in bunter Reihe ab mit den unvergänglichen Schönheiten
der Antwerpener Kunſtdenkmäler.

Die Futternot und die Durchhaltung der Geflügelbeſtände
wird eine am Freitag 84 Uhr in St. Nikolaus im großen Saale
ſtattfindende öffentliche Verſammlung beſchäftigen. Der Halliſche
Geflügelzüchter-Verein e. V. ladet jedermann freundlichſt dazu
ein, um zu hören, wie es mit der Futtermittelbeſchaffung beſtellt
iſt. Mehr als 250 Zuſchrifter und perſönliche Anmeldungen
laſſen die große Not erkennen, welche in den Kreiſen der Ge-
flügelliebhaber herrſcht. Der Halliſche GeflügelzüchterVerein iſt
in der Lage, aus ſeinen Vorräten, auch neubeitretenden Mit-
gliedern Mais und Weizen in beliebiger Menge und zu vorteil-
haften Preiſen abgeben zu können, wenn der Beitritt bis zum
15. Oktober erfolgt. Der Vierteljahrsbeitrag beträgt 2,50 W.
wofür außerdem noch die Geflügel-Börſe umſonſt geliefert wird.
Jede weitere Auskunft wird vom Vorſitzendewr des Vereins, Herrn
G. Boas, Beeſenerſtr. 15. L. gern erteilt. (S. Anzeige.)

Gaſtſpiel der Berliner „Urania“. Die bekannte Berliner
„Urania“ (Wiſſenſchaftliches Theater) veranſtaltet am 23. Oktober
im Thaliafeſtſaal ein hochintereſſantes Gaſtſpiel, „An den
Grenzen von Süd- Tirol und Jtalien“, das mit
rund 130 farbenprächtigen Lichtbildern und Wandelpanoramen
ausgeſtattet iſt. Das vorgeführte Gebiet gehört landſchaftlich zu
den großartigſten der geſamten Alpen. Sonſt alljährlich das
Wanderziel zahlloſer Reiſender, namentlich aus Deutſchland, iſt
es jetzt durch den italieniſchen Treubruch zum Kampfgebiet ge
worden. Man muß tatſächlich die Pracht, die da auf der Lein
wand vorüberzieht, geſehen haben ſie bringt Landſchaften in ge
radezu berauſchender Schönheit. Der Vortrag wird von der Ber
liner Preſſe als ein Meiſterwek der „Urania“ bezeichnet. Cin-
trittskarten in der Hofmuſikalienhandlung H. Hothan.

Aus den Vereinen
Der Verein der Gaſtwirte von Halle a. d. S. und Umgegend

hielt ſeine Monatsverſammlung beim Kollegen Probſt in der
Obſtweinſchenke bei Büſchdorf ab. Der Vorſitzende, Herr Hotelier
Käppel, gedachte zunächſt des Ablebens des tätigen Vorſtands-
mitgliedes, Herrn Hotelier Rahne. Ein Mitglied wurde auf-
genommen. Jn den Vorſtand wurde gewählt Herr Möllers und
an deſſen Stelle als Vertrauensmann Herr Horn. Der deutſche
Gaſtwirteverband erſucht die Mitglieder der angeſchloſſenen
Vereine um ſorgfältige Handhabe der Gebote und Verbote der
geſetzgebenden Körperſchaften, um ſich vor ſtrenger Beſtrafung
zu ſchützen. Bezüglich der Milchverwendungsvorſchriften be-
zweifelte die Verſammlung die Gültigkeit der Polizeiverfügung,
wonach die bezüglichen Plakate in den Gaſtwirtſchaften aurfge
hängt werden müſſen. Auch erſchien der für ein ſolches Plakat
erhobene Preis von 20 Pfg. zu hoch. Die Eingabe an das
General des 4. Armeekorps, die Poligeiſtunde in den
Gaſtwirtſchaften um zwei Stunden zu verlängern, hat eine Ab-
lehnung erfahren. Ueber die Reichsverbandsſitzung berichtet der
Vorſitzende, namentlich über die beſonderen Vorſichtsmaßregeln
in Küche und Keller; es wird Anſchluß an die Mannheimer
NahrungsmittelGenoſſenſchaft empfohlen. Jn die Kohlenſäure
bezug Kommiſſion wurden nach erfolgter Ausſprache gewählt die
Herren Kaufmann, Schreiter, Wolf und Schröter. Der deutſche
Gaſtwirteverband erſucht um Angabe der Entſchädigungs-
anſprüche für Geſchäftsausfälle ſeitens der Kollegen. Die nächſte
Verſammlung findet in der Gaſtwirtſchaft „Schultheiß“, Merſe
burger Straße, ſtatt.

Die Schmiede-Jnnung zu Halle a, d. S. ſprach in ihrer
Quartalverſammlung nach erfolgter Prüfung zwei Ausgelernte
zu Geſellen los und nahm acht Lehrlinge auf. Es wurde be
ſchloſſen, die von der Innung eingerichtete Fachſchule auch
während der Kriegszeit beſtehen zu laſſen, die Meiſter Tuch-
ſcherer und Schuhmann wurden in die Schulkommiſſion gewählt.
Ueber die Tagung des Deutſchen Schmiedebundes in Magdeburg
berichtete der Obermeiſter Schatz. Die Beteiligung daran war
recht ſtark, es wurde eine Preisvereinigung deutſcher Schmiede
IJnnungen gegründet. Ueber die ſeit langem eingebürgerte Un
ſitte, die zu beſchlagenden Pferde durch Schmiedelehrlinge aus
dem Stall abholen und wieder dorthin ſchaffen zu laſſen, wurd
lebhaft Klage geführt, desgleichen über geforderte Schleudex-
preiſe bei Submiſſionen. Zu Vertretern der Jnnung im Hoſle-
ſchen Jnnungsausſchuß wurden gewählt die Meiſter Schatz,
Becker, Wert hmann, Hahn und Kohlbach.

Vereins-Anzeiger
DeutſchEvangeliſcher Frauenbund. Freitag nachmittag 5 Uhr:

Mitgliederverſammlung im Marienheim, Ranniſcheſtraße 17.
Vortrag von Frl. Jrmer, stud. jur. et cam. „Ueber die Woh
nungsfrage der Studentinnen“. Mitteilungen des Vorſtandes.
Gäſte willkommen.

Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechſchule. Don
h den 14. d. Mts., Sitzung im Verbandsheim, Nikolai-

aße.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Der Spielplan des Stadttheaters meldet für morgen
Donnerstag eine Wiederholung der komiſchen Oper „Fra Di
avolo“, während für Freitag die letzte Aufführung des Luſt
ſpiels „Biedermeier“ feſtgeſetzt iſt. Der Sonnabend bringt
die 3. Aufführung von „Alt-Wien“ und am Sonntag Nach
mittag wird das geiſtreiche klaſſiſche Luſtſpiel von Shakeſpeare
„Was Jhr wollt als Volksvorſtellung über die Bühne
gehen. Beſondere Aufmerkſamkeit dürfte die Nachricht finden,
daß für Sonnabend, den 28. Oktober, das erſte Sinfonie Konzert
unter der muſikaliſchen Leitung des Herrn Kapellmeiſters P.
Graener im Stadttheater geplant iſt.

Walhallatheater. „Vom Glück vergeſſen“, Schau
ſpiel in 5 Akten (10 Bildern) nach dem gleichnamigen Roman der
beliebten Schriftſtellerin Fr. Lehne wird heute zum erſten
Mal aufgeführt. Die Hauptrolle der Gwendoline wird von
Fräulein Maria Schlomka, die des Malte von Herrn
Adolf Stünkel verkörpert. Die Vorſtellung beginnt 834 Uhr.
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Konservegläser (Rexforw),
alle Gröseen vorrätig billig.

Weck- Apparate

e

Verkaufsstelle Louis Böker,
Leipaigeratrasse 7.

Lichtſpielhäuſer. Aſtorig: Dorrits Schofför, Luſtſpiel
in 8 Akten mit Dorrit Weixler. Ein Doppelleben, Spannender
Kriminalroman in 3 Akten. Paſſage-Theater, Leip
igerſtr. 88: Guido im Paradies. Der urkomiſche Guido vom

tropol- Theater in Berlin. Zum erſten Male im Film.
Glänzendes Luſtſpiel in 3 Akten. Der Schuß im Traum.
Hauptdarſteller: Fritz Fehéer, früher Stadt-- Theater Halle. Fer-
ner in beiden Theatern die neueſten Aufnahmen von den Kriegs
ſchauplätzen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Belgrad

Die ptſtadt Serbiens, über deren Zinnen jetzt die FahnenDeutſchland und Oeſterreich Ungarns flattern, bietet als
moderne Stadt nicht allzuviel des Jntereſſanten und Anziehenden.
Betrachtet man ſie aber unterm hiſtoriſchen Geſichtswinkel, ſo
nimmt ſie den Kampf mit den intereſſanteſten Städten der Welt
auf. Belgrad, die „weiße Burg“, beherrſchte einſt die Stromläufe
der Donau ugd der Save. Wo heute Belgrad ſteht, erhob ſich zur
Römerzeit das Caſtell Singidunum. Jm Mittelalter führte die
Stadt den Namen alba graeca. Vom 7. bis zum 9. Jahrhundert
gehörte ſie den Avaren, im 10. den Bulgaren, und ſie wurde in
den Kämpfen der Bulgaren, Griechen und Ungarn wiederholt ver
wüſtet und von Grund aus zerſtört, bis ſie im Jahre 13483 von dem
ſerbiſchen Zaren Stephan Duſchan, der von 1836——1356 als einer
der mächtigſten Fürſten Südeuropas regierte, als Zwingburg
wieder aufgebaut wurde. Aber bereits kurze Zeit darauf wurde
die Feſtung von den Ungarn von neuem erobert, und erſt im
Jahre 1382 kam ſie an die Serben zurück. Als ungariſche Grenz-
feſtung, die es dann wieder im Jahre 1426 geworden war, ging
Belgrad nach r glücklichen Verteidigungen am 20. Auguſt
1521 an die Türken unter Suleiman II. verloren, und von da an
gehörte es 167 Jahre lang dem Türkenreiche. Am 11. Auguſt 1688
wurde Belgrad vom Kurfürſten Maximilian von Bahern mit
53 000 Mann kaiſerlichen und Reichstruppen eingeſchloſſen und
am 6. September des gleichen Jahres erſtürmt, aber ſchon am
18. Oktober 1690 vom Großveſir Muſtapha Köprülü zurückerobert.
Jm Jahre 1717 ſtand dann Prinz Eugen, der edle Ritter, mit
ſeinen 40 000 Mann vor der Trutzburg Belgrad, die er, ungeachtet
der dreifachen türkiſchen Uebermacht, die ſich ihm entgegenſtellte,
zur Uebergabe zwanUnter öſterreichiſcher Herrſchaft ſtand Belgrad auch als

Handelsſtadt in ſchöner Blüte, und die Habsburger ſorgten für
Anſiedelung vieler Deutſchen. Wie in Ungarn, Siebenbürgen,
Kroatien, Polen, in der Moldau und Walachei, ja in Rußland bis
nach Kiew, das „deutſche Recht“ heimiſch geworden war, ſo machte
ſich auch in Belgrad alsbald die deutſche Organiſation bemerkbar,
doch ſtieß ſie bei den Serben auf harten Widerſtand und erhielt
von Wien aus nicht die genügende Unterſtützung. So blieb es bei
Anſätzen, aber es wäre anzunehmen geweſen, daß ſich Belgrad
viel mehr unter deutſcher Organiſation weitevrentwickelt hätte,
wenn nicht Karl IV. gezwungen geweſen wäre, die Stadt am
18. September 1739, im Belgrader Frieden, wieder an die Türken
abzutreten. Jm öſterreichiſch- türkiſchen Kriege von 1788 bis 1791
wurde Belgrad zwar von dem greiſen öſterreichiſchen General
Laudon zurückerobert, es fiel aber im Frieden von Siſtowa aber-
mals an die Türkei. Als ſich dann zu Anfang des 19. Jahr-
hunderts die Serben in Belgrad erhoben, wurde die Stadt Reſi-
denz des neu begründeten Fürſtentums, während die Feſtung noch
in den Händen der Pforte blieb, bis die Türken am 18. April
1867 genötigt wurden, ihre Truppen zurückzuziehen. Die ge
räumige Feſtung wurde nun feierlich dem ſerbiſchen Fürſten
Michael Obrenowitſch III. übergeben. Die Wechſelfälle, die
Belgrad unter den blutigen Königsmorden, unter den Balkan-
kriegen durchzumachen hatte, ſtehen noch in friſcher Erinnerung.
Jetzt klopft eine neue Zeit an die Tore der Stadt. Die „weiße
Burg“ iſt wieder in deutſchen Händen.

Das Preisausſchreiben des Deutſchen Werkbundes
Der Deutſche Werkbund hatte unter ſeinen Mitgliedern einen

Wettbewerb zur Erlangung von Skizzen für Kriegs
wahrzeichen erlaſſen. Er wollte damit hauptſächlich der
Gefahr begegnen, daß überall formal mangelhafte Wahrzeichen
errichtet werden. Das Ausſchreiben hat ein recht gutes Ergebnis
gezeitigt. Ungefähr 200 Entwürfe ſind eingelaufen, von denen 18
mit Preiſen von je 50 Mk. ausgezeichnet worden ſind. Die Ein
ſender der preisgekrönten Entwürfe ſind: Bildhauer Behrer und
Profeſſor Franz Rank in München, die einen Entwurf zu einem
deutſchen Michel einſandten, Profeſſor Kzeſchka-Hamburg, Pro
feſſor F. H. Ehmcke-München, Gartenarchitekt H. Foeth in Köln-
Lindenthal, Architekt Otto Fucker in Frankfurt a. M., Bildhauer
Alfred Hamp-Höhr, Bildhauer Richard Kuöhl-Hamburg, Profeſſor
H. Pfeifer-Braunſchweig, die Bauräte Schilling und Graebner-
Dresden, Profeſſor Kurt Stoeving-Berlin, Profeſſor H. Tſchar-
e den Stadtbaurat Wagner-Berlin, Bildhauer Hans

eiſſig.
Es wurden Entwürfe für Schilde, Eiſerne Kreuze, Stadt-

wappen, Säulen, ſtiliſierte Bildwerke, bei denen nur einzelne
Teile benagelt werden, größere Anlagen mit Gartengeſtaltung uſw.
eingeliefert. Die Behörden und Stadtverwaltungen haben ſich
beſonders intereſſiert gezeigt für dieſen Wettbewerb und ſich in
vielen Fällen direkt an den Deutſchen Werkbund gewendet. Um
das Ergebnis der Allgemeinheit zugänglich zu machen, bereitet der
Deutſche Werkbund eine Veröffentlichung der preisge-
krönten ſowie einiger in engerer Wahl geſtandenen Entwürfe vor,
die demnächſt erſcheinen wird.

Zeitgeſchichte in Zeitungsausſchnitten

Das Kriegsarchiv der Jenger Univerſitäts-
bibliothek gibt eine Zeitgeſchichte in einzelnen Zeitungsaus-
ſchnitten heraus, wozu ungefähr 40 deutſche und ausländiſche
Zeitungen benutzt werden. Bis heute ſind bereits 80 Foliobände
geſammelt und die Geſchichte reicht bis zum Abſchluß des erſten
Kriegsjahres. Das Kriegsarchiv umfaßt außerdem eine außer
ordentlich reichhaltige Sammlung von Zeitungen des feindlichen
und neutralen Auslandes ſowie der deutſchen Kriegs- und
Schützengrabenzeitungen. Ferner ſtrebt das Archiv an, eine mög-
lichſt vollſtändige Sammlung von Kriegsveröffentlichungen, wie
Aufrufe, Maueranſchläge uſw. zu errichten. Jn dieſe Sammlung
werd auch die Kriegsliteratur einbezogen. Die Landsmannſchaft
„Rhenania“ hat ihr Vereinshaus für das Kriegsarchiv zur Ver-
fügung geſtellt.

Poſt und Eiſenbahn
Zum Sprechverkehr

iſt zugelaſſen: Halle (Saale) nebſt Ammendorf- Radewell
(Saalkr.) mit Fehrbellin und Wuſtrau.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Schuldirektor Klug in

Schönebeck, Kreis Kalbe, der Kgl. Kronenorden dritter Klaſſe,
dem früheren Grubenaufſeher Martin in Wansleben, Mans-
felder Seekreis, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem bis
herigen Brikettpreſſer Müller in Oberröblingen, Mansfelder

Seekreis, das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze. Dem
Rittergutspächter Behling in Bündorf, Kreis Merſeburg, iſt
der Charakter als Oekonomierat verliehen worden.

Börſen- und Handelsteil
Mitteldentſcher Braunkohlenmarkt im Monat

September 1915
Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrie-Verein in Halle-Saale

ibt folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang: Auch in dieſemHonat war die Beſchäftigung im mitteldeutſchen Braun
kohlen durchweg gut; ſie war der des Vormonats meiſt
gleich und vielfach beſſer als im gleichen Monat des Vorjahres
rin Kriegsmonat). Jnfolge des ſich ſtändig vermehrenden

rbeitermangels war in einigen Bezirken die Produktion
etwas geringer. Jn der zweiten Hälfte des Berichtsmonats iſt
mehrfach ein recht fühlbarer Wagenmangel eingetreten, der
den Abſatz der Produkte nicht unerheblich beeinträchtigte. Trotz
vielfacher Ueberarbeit, trotz Verwendung zahlreicher Kriegsge-
fangener und teilweiſe weiblicher Arbeitskräfte war in einigen
Fällen die Nachfrage nicht zu decken.

Es haben wiederum einige Lohnerhöhungen ſtatt-
gefunden auch Teuerungszulagen ſind gewährt worden.

Dividendenausſichten
Die Vereinigte Schloß- und Neumühlenwerke, A.G. in Eilen-

burg, ſchlägt aus einem Reingewinn von 105 560 (i. V. 41 204
Mark) 8 Proz. (i. V. 6 Proz.) Dividende vor.

Maſchinenfabrik Baum Akt.Geſ. Der Aufſichtsrat beſchloß,
für das am 31. Juli er. abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende
von 10 Proz. (wie i. V.) in Vorſchlag zu bringen.

Die Lothringer Lederwerke St. Julien bei Metz werden für
1914/15 10 (i. V. 3) Proz. Dividende ausſchütten.

Die Aktien- Geſellſchaft Balcke, Tellering Co. in Benrath
bei Düſſeldorf ſchließt das am 30. Juni cr. beendete Geſchäftsjahr
hege t einem erheblichen Betriebsverluſt (569 346 im Vor-
jahre) ab.

Bei der Dr. Paul Meyer Akt.Geſ. in Berlin dürfte, wie ver
lautet, das Grgebnis des laufenden Jahres befriedigend ausfallen.

Sondermann K Stier, A.G. in Chemnitz. Das Unternehmen
erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Fabrikationsgewinn
von 187 714 der zu Abſchreibungen und Rückſtellungen ver-
wendet werden ſoll.

Bei der Maſchinenbau- Akt.Geſ. Humboldt werden 7 Proz.
Dividende (6 Proz. i. V.) vorgeſchlagen.

Die Eiſenhütte Sileſia, A.G. in Paruſchowitz dürfte
Vorausſicht nach eine Dividende von 5 Proz.
bringen (i. V. 0).

aller
zur Verteilung

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Kalker Maſchinenfabrik 10, Spinn

Sohn A.G. f. Fabrikation v. Bronzewaren 0, Aktien-Malz-
fabrik Niemberg 434 Prozent Dividende.

Die Ernte in Frankreich
Ueber den Stand der Ernte in Frankreich gibt das franzöſiſche

Landwirtſchaftsminiſterium folgendes bekannt: Der September iſt
in den erſten drei Wochen im allgemeinen trocken und ſchön ge-
weſen, nur in den letzten Tagen des Monats kamen Gewitder und
reichlicher Regen. Dieſe Witterungsverhältniſſe ſind für Ein-
bringung der Futtermittel außerordentlich günſtig geweſen, nach-
teilig dagegen in gewiſſen Gegenden infolge der Härte des
Bodens für die Kartoffelernte. Die Weinleſe iſt faſt beendet.
Während in den eigentlichen Weinbaudepartements des Südens
die Ernte ſich als recht geringfügig, aber von guter Qualität an
kündigt, ſcheint ſie dagegen gut in der Champagne und in dem
größeren Teile Burgunds. Für letzteres kommt ſie in der Quali-
tät der von 1870 gleich. Kernobſt iſt im allgemeinen reichlich, und
im Weſten iſt für Aepfel ſogar ein ganz außerordentlicher Ertrag
zu erwarten,

Konſolidiertes Braunkohlenbergwerk Marie bei Atzendorf.
Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß der Erlös für
Kohle 405 863 (549 421 i. V.) betragen hat. Der Rein
Zenp beträgt 50 282 (i. V. 105 865) A nach Abſchreibungen in
Höhe von 58 400 (75 350) Die Dividende wird mit 234 Proz.
vorgeſchlagen.

Ein neuer Ausnahmetarif für Heu, Häckſel, Stroh, ſämtlich
zur Verwendung im Jnlande, iſt mit Gültigkeit vom 14. Oktober
dieſes Jahres ab im Bereiche faſt aller deutſchen Bahnen für Sen
dungen von 5 und 10 Tonnen eingeführt worden.

Südharz-Eiſenbahngeſellſchaft. Die Betriebseinnahmen
betrugen 1914/15 147 318 Mk., die wie folgt Verwendung fanden:
Betriebsausgaben 136 153 Mk., an die Bachſteinſche Verwaltung
für Zinſen und Tilgung 10 299 Mk. und zur teilweiſen Rücklage
in den Erneuerungsfonds 866 Mk. Die Oſterwieck-Waſ-
ſerlebener Eiſenbahn ſchüttet Prozent Dividende
aus.

Die franzöſiſche innere Kriegsanleihe verſchoben. Aus
Paris meldet man der „Frkft. Ztg.“: Privatberichte melden die
Vertagung der Emiſſion der großen Anleihe auf November.

Kartoffelmarktbericht
vom 11. Oktober 1915 von der Preisberichtſtelle des Deutſchen

Landwirtſchaftsrats, Berlin W. 57.
Jnländiſche Märkte.Kartoffelpreiſe nach Angaben der Kartoffelhändler in Wagen-

ladungen von 10000 kg in Mark für 50 kg.
Berlin: Rote Daber 3,60--4,00, Magnum bonum 3,60 bis

4,00, Wohltmann 3,25-—3,50, Sileſig und andere runde weiße
Speiſekartoffeln 3,25-—-3,75. Zempelburg: Rote Daber 2,75,
Andere rote Sorten 2,70, Magnum bonum 3,00, Weiße runde
2,70; Gelbfleiſchige: Jnduſtrie 2,80; Futter- und Brennware:
Rote Daber 2,50, Andere rote Sorten 2,50, Weiße Sorten 2,35,
per Prozent Stärke gezahlt 14-1414 Stettin: Rote Daber
3,50, Andere rote Sorten 3,30, Magnum bonum 3,60, Weiſe
runde 3,20. Poſen: Rote Daber 3,35, Andere rote Sorten 3,30,
Magnum bonum 3,45, Weiße runde 3,30; Futter- und Brenn-
ware: Rote Daber 2,65, Andere rote Sorten 2,65, Weiße Sorten
2,65, per Prozent Stärke gezahlt 15524 Bernau: Rote Daber
2,75——3,00, Magnum bonum 2,75, Wohltmann 2,75; Futter- und
Brennware: Rote Daber 2,00--2,650. Friedeberg (N.-M.):
Rote Daber 3,00-—-3,10. Schwiebus: Rote Daber 3,00,
Andere rote Sorten 2,90, Magnum bonum 2,90, Weiße runde
2,80. Perleberg: Magnum bonum 3,00; Futter- und Brenn-
ware: per Prozent Stärke gezahlt 15 Pfg. Breslau: Rote
Daber 2,80--3,20, Andere Rote Sorten 2,80-—3,20, Magnum
bonum 2,80-—-3,40, Weiße runde 2,80--3,20; Futter- und Brenn-
ware: Rote Sorten außer Daber 2,60——-2,80, per Prozent Stärke
gezahlt 1434--1556 Pfg. Kreuzburg O.-S.: Rote Daber
3,50, Andere rote Sorten 3,30--3,50, Magnum bonum 8,50 bis
3,70, Weiße runde 3,30-—3,50, Gelfleiſchige: Blaue 3,30——3,50.
Liegnitz: Rote Sorten außer Daber 3,00--3,50, Magnum
bonum 8,00-—-3,50, Weiße runde 8,00--3,80. Neiſſe: Eß-
kartoffeln 3,00--3,50; Futter- und Brennware: Rote Daber 2,75,
Andere rote Sorten 2,75, Weiße Sorten 2,75, per Prozent Stärke

Mittelmächte leitet.

geht 15 Pfg. Salzwedel: Rote Daber 3,25, Andere rote
rten 8,10, Magnum bonum 3,25, Weiße runde 8,10; Gelb-

fleiſchige: Jnduſtrie 3,30; Futter- und Brennware: Rote Sorten
außer Daber 2,85. Altona: Magnum bonum 8,00; Gelb-
fleiſchige: Gierkartoffeln 5,00. München: Magnum bonarm
3,60; Gelbfleiſchige: Weiße 3,60.

Markktberichte

Kaffee. Amſterdam 12. Oktober. JavaKaffee ſtetiloko 50. antos Kaffee per Oktober 46 per Vegenher e
März

aneiro, 9. Oktober. Zufuhren in Rio 11000 Sack,Rio de
in Santos 63000 Sack e

Viehmärkte
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs- Kommiſſion amſtädt. Schlacht- und Viebhofe zu Halle S vom Montag, den

11. Oktober. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis
112, niedrigſter 101, häufigſter 108. Bulklen böchſter Preis 110,
niedrigſter 101, häufigſter 108 Kühe höchſter Preis 105, nied
rigſter 80, häufigſter Jungrinder höchſter Preisniedrigſter häufigſter Maſtkälber höchſter Preisniedrigſter häufigſter Saugkälber: höchſter Preis
115, niedrigſter 98, häufigſter 113 Lämmer und Maſt-

ammel 125 Schafe höchſter Preis 118, niedrigſter 110,
äufigſter 115. Schweine (für 50 kg Schlachtgewicht) r

Preis 195, niedrigſter 186, häufigſter 193 Gewogen und bezahlt
werden nur die beiden Körperhälften, einſchl. des Schmeeres
unter unentgeltlicher Zugabe des ſogen. Krames Geſchlinge
Magen, Darm, Mittel, Blut.Ma deburg, 12. Oktober. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf
trieb. 711 Rinder, 380 Kälber, 238 Schafvieh uſw., 2271 Schweine.
Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: volgefchiag
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 68--73, vollfleiſchige von 4—7
Jahren junge fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere
ausgemäſtete 54——60. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 68--74, vollfleiſchige, jüngere 60--68, mäßig
gen. jüng. u. gut gen. ältere 45--58. Färſen, u. Kühe: vollfl.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 68--74, vollfl. ausgem, Kühe
höchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 64--70, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 58--64, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 50—-57. Gering gen. Jungvieh, Freſſer, 40--51.
Kälber:; Doppellender feinſter Maſt 93--110, feinſte Maſtkälber
80--94, mittlere Maſt- u. beſte Saugkälber 70--80, geringere Maſt-
u. gute Saugkälber 55--70, geringe Saugkälber 45—54. Schafe
Stallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel, 68—-70 ältere Maſt-
ammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 60--65,

mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 48—58. Schweine
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120--150 k
150-155, von 100--120 kg 140--155, von 80--100 kg 125--145 un
zwar von 80—90 kg 125--135, von 90--100 kg 135--145, e
102--135 und zwar von 65-80 kg 125--135, von 50--65 kg 115--125,
unter 50 kg 102-115, unreine Sauen 120--135, geſchnittene Eber

Preiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.
Verlauf und Tendenz: Langſam. Ueberſtand: 40 Rinder,
20 Kälber, 10 Schafe, 100 Schweine.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Erzherzog Ludwig Salvator
Prag, 12. Oktober. Erzherzog Ludwig Salvator iſt

auf Schloß Brandeis an der Elbe geſtorben.
Zur Verſenkung von Truppentransportdampfern

im Mittelmeer
Athen, 13. Okt. Der engliſche Dampfer „Bornes“ wurde

unweit Kreta von einem öſterreich- ungariſchen Un
terſeeboot angehalten, deſſen Kommandant die Ausladung
der Paſſagiere in die Rettungsbovte befahl. An Bord des Damp-
fers brach eine Panik aus. 30 Griechen ertranken. Plötzlich
war ein auf Mudros zufahrender mit indiſchen Truppen vollge-
ladener Truppentransportdampfer erſchienen. Das
Unterſeebogt machte ſich ſofort an eine Verfolgung, reinigte das
Deck des Truppentransportdampfers mit Maſchinengewehrfeuer
und verſenkte den Dampfer. Darauf kehrte das Tauch-
boot zu der „Bornes“ zurück, der ſie die Weiterfahrt erlaubte
nachdem es ſich überzeugt hatte, daß die Paſſagiere griechiſcher
Nationalität waren.
Scharfe engliſche Verurteilung der britiſchen Diplomatie

London, 13. Okt. Der „Mancheſher Guardian“ ſchreibt
in einem Leitartikel:

Das Geheimnis des Verſagens der Diplomatie
der Alliierten iſt das, daß ſie in den großen Problemen
für Türkei und Balkan nicht einig waren und daß ſie
nicht eine einzige Politik, ſondern verſchieddene verfolgten. Die
Auffaſſung des Auswärtigen Amtes war in allen dieſen kriti-
ſchen Fragen weiſer als die der Alliierten; aber die britiſche
Diplomatie war nicht energiſch genug, um ſich den Alliierten
aufzuzwingen. Das Auswärtige Amt ſcheint nicht verſtanden
zu haben, daß England einen Anſpruch darauf
gehabt hätte, die Diplomatie der Ententeebenſo zu leiten, wie Deutſchland die Diplomatie der

Das iſt ein ernſter Fehler. Aber die Auf
gabe wurde dem Auswärtigen Amt durch die Angriffe der
Preſſe erſchwert, die das Auswärtige Amt bei den Alliierten
ſchwächten und das britiſche Anſehen auf dem
Balkan untergruben.

Das Blatt bemerkt, daß die Zeitungen, die jetzt Sit
Edward Grey angreifen, früher ſeine Politik unterſtützten,
und fährt fort:

Die einfache Wahrheit iſt, daß viele Jahre hindurch das Ge
ſchick und die Fähigkeit des Auswärtigen Amtes erheblich unter
dem Durchſchnitt der anderen Miniſterien ſtanden, ſowohl die
Downing Stret als die Botſchaften. Es herrſchte in der ganzen
Periode ein bemerkenswerter Mangel der Kennt-
niſſe, und die Vertreter Englands in den wichtigſten Haupt
ſtädten waren in einer notoriſch lächerlichen Weiſe unfähig für
ihre beſonderen Aufgaben, vielleicht überhaupt für ihr verant-
wortungsreiches Amt. Der Fehler liegt in dem Syſtem.
„Foreign Office“ iſt der höchſte Ausdruck für die
Verachtung des Geiſtes, des Wiſſens und der
Perſönlichkeit, die leider nur zu charakteriſtiſch iſt für
einen guten Teil engliſcher Bildung und der engliſchen Geſell
ſchaft.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Donnerstag, den 14. Oktober Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Vörſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Bankhaus Paul Schauseil Go., halie a. 8.,, Bitterield, Delitzeh, Bilenburg. An- und Verkauf von Wertpapieren, Tinlösungvon Ainsscheinen. Verzinsung von Geldeinlagen
Conto-Corrent- und Wechsel- Verkehr ete.



Nr. M. 1020/9. 15. K. R. A.

Zweite Nachtragsperordnung

Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metallen
zu der Bekanntmachung betreffend

vom 1. Mai 1915. Nr. N. 14. 15. K. B. A.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit
zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken, daß jede Uebertretung worunter
auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt

ſowie jedes Anreizen zur Uebertretung der
erlaſſenen Bekanntmachung, ſoweit nicht nach den
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt
ſind, nach S 9 Buchſtabe b des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 oder
Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayeriſchen Geſetzes über
den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 oder
nach S 5***) der Bekanntmachung über Vorrats-
erhebungen vom 2. Februar 1915 oder nach 8 6
der Bundesratsverordnung vom 24. Juni 1915
über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf beſtraft
wird.

S I.

Von der Nachtragsverordnung
betroffene Gegenſtände.

Die nachſtehenden Anordnungen betreffen die
Klaſſen 12 und 13 2a) der Bekanntmachung
Nr. M. 1./4. 15 K. R. A., betreffend Beſtands-
meldung und Beſchlagnahme von Metallen, vom
1. Mai 1915 (Hauptverfügung).

Klaſſe 12. Nickel, unverarbeitet und vor-
gearbeitet, mit einem
Reingehalt von mindeſtens
80 Prozent, insbeſondere in
Würfeln, Blechen, Drähten
und Anoden, auch als Alt-
material und Abfall jeder Art.

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten
Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung des Belagerungs
zuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehlshaber
im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot
übertritt oder zu ſolcher Uebertretung auffordert oder
anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte
oder Bezirke eine bei der Verhängung des Kriegszuſtandes
oder während desſelben von dem zuſtändigen oberſten
Militärbefehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicher
heit erlaſſene Vorſchrift übertritt oder zur Ueber
tretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die
Geſetze eine ſchwerere Strafe androhen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Wer
fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder un richtige oder un vollſtändige
Angaben macht, wird mit. Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Wer unbefugt einen beſchlagnahmten
Gegenſtand beiſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, ver
wendet, verkauft oder kauft oder ein anderes Veräuße-
rungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt; wer
der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider handelt;
wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider
handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark
beſtraft.

Klaſſe 13. Nickel, in Fertigfabrikaten mit
einem Reingehalt von min-
deſtens 80 Prozent, ausge
nommen ſind Gebrauchs-
gegenſtände, die für den Haus
und den wirtſchaftlichen Be
trieb in Gebrauch ſind und
keiner ſichtbaren Abnutzung
im Gebrauch unterliegen,
jedoch nicht ausgenommen
ſolche Gebrauchsgegenſtände,
welche zum Verkauf beſtimmt
ſind.

S 2.

Außer Kraft geſetzt
werden für die vorbezeichneten Klaſſen 12 und 13
die Beſtimmungen 1, 2,3 und 4 des 86 Abſatz d
der Hauptverfügung, welche die Entnahme aus
beſchlagnahmten Vorräten betreffen. Alle üb-
rigen Vorſchriften, Beſtimmungen uſw.
der Hauptverfügung bleiben für ſie unverän-
dert in Kraft.

S 3.

Entnahme und Verkauf aus
beſchlagnahmten Vorräten.

a) Außer dem nach S 6b 6 der Hauptverfügung
zuläſſigen Verkauf an die Kriegsmetall A.G.
dürfen aus den beſchlagnahmten Vorräten
der Klaſſen 12 und 13 nur diejenigen Gegen
ſtände verkauft werden, welche gleichzeitig
von der Verordnung betreffend Beſchlag
nahme, Meldepflicht und Ablieferung von
fertigen, gebrauchten und ungebrauchten
Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und
Reinnickel vom 1. Auguſt 1915“ (Nr. M.
325/7. 15 K. R. A.) betroffen ſind, jedoch
nur an die hierin genannten Stellen und
gemäß den für die genannte Verordnung
geltenden Beſtimmungen.

b) Zur Ausführung von Lieferungen im eigenen
oder in fremden (inländiſchen) Betrieben
dürfen aus den beſchlagnahmten Vorräten
der Klaſſen 12 und 13 nur ſolche Mengen
entnommen werden, welche von der Kriegs-
Rohſtoff Abteilung des Kgl. Preußiſchen
Kriegsminiſteriums beſonders freige-
geben worden ſind.

s 4.

Freigabebedingungen.
Für die von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung

freigegebenen Mengen ſind folgende Beſtimmun-
gen maßgebend:

a) Die Verwendung dieſer Mengen iſt nur für
den auf dem Freigabeſchein vorgeſchriebenen
Zweck geſtattet.

b) Die bei Ausführung der Lieferung entfallen-
den oder übriggebliebenen Mengen an Nickel
oder nickelhaltigen Metallen ſind erneut be
ſchlagnahmt.

c) Ueber die Aus und Eingänge ſind genaue
Eintragungen in dem Lagerbuch zu machen.

ch) Der Freigabeſchein iſt von dem Antragſteller
nach Unterzeichnung an den Lieferer des
Nickels weiterzugeben. Als Lieferer des Nickels
gilt diejenige Firma, deren meldepflichtige
Beſtände durch Lieferung des Nickels ver
ringert werden.

e) Der Freigabeſchein iſt von dem Lieferer des
Nickels als Beleg zu verwahren.

H Die Freigabe entbindet nicht von der Pflicht
zur Erſtattung der von den Beſchaffungs-
ſtellen für das Metall-Zuweiſungsamt ver
langten Bedarfsangaben.

8 5.

Antrag auf Freigabe.
Als Antragſteller wird nur diejenige

natürliche oder juriſtiſche Perſon oder Firma an
geſehen, die das gebrauchsfertige Fabrikat, für
deſſen Herſtellung das Nickel benötigt wird, der
Beſchaffungsſtelle zu liefern hat.

Anträge auf Freigabe ſind zu richten an
die Sektion M bei der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Kgl. Preuß. Kriegsminiſteriums, Berlin
SW. 48, Verl. Hedemannſtraße 9/10.

Berückſichtigt werden nur Anträge, die
unmittelbar oder mittelbar Kriegslieferungen
betreffen, für deren Herſtellung andere Stoffe als
Nickel oder fertige Nickellegierungen mit weniger
als 80 Prozent Nickelgehalt nicht verwendet
werden können.

Für alle Anträge ſind die Vordrucke
Bst. 315b zu benutzen, die von der Kriegs-Roh-
ſtoff Abteilung, Sektion Bst. l, anzufordern ſind.
Der Umſchlag der Anträge muß den Vermerk
erhalten „Nickelfreigabe“.

Un vollſtändige oder unrichtig ausgefüllte
Vordrucke ſowie Anträge, welche nicht auf den
Vordrucken Bst. 315b eingereicht ſind, bleiben
unbearbeitet oder werden zurückgeſtellt.

s 6.

Jnkrafttreten der Nachtrags-
verordnung.

Dieſe Nachtragsverordnung tritt mit Beginn
des 5. November 1915 in Kraft.

Magdeburg, den 12. Oktober 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende

General des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

e
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Gold Silber. [6721
Wichtig

für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Preis 4,50 Mark.
Einige Urteile über das Buch.
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Fernruf Nr. 13. 6161a

Gut erhaltene gebrauchte
Sohreihmaschinen paſend, zu kaufen geſuſht.
preiswert zu verkaufen d Offerten unter Z. h. 6983 an
zu vermieten. (4366 die Geſchäftsſt. d. Ztg. (192a
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vermietungen
5 Zimmer Wohnung

mit Bad, Königſtraße 29, I., zum
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Zeitung, Leipziger Straße 6162.
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ſpäter zu vermieten. Näheres
Lafontaineſtr. 17 vart. (4385

Königſtraße 61 11re.
am Eiſenbahn -Direktionsge-
bäude, ſof. od. ſpät. zu vermieten
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